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100 000 Menschen 
einem »ntifaschi- 
in Florenz teilge-

.> Arbeitsproduktivität erreichte das für Ende des Planjahrfünfts 
geplante Niveau
<• Seit Beginn des Planjahrfünfts wurden mehr als 12 Millionen Ru­
bel Überplangewinn erzielt

Der Weg 
zum Erfolg

Die Werktätlgea des Erzaufbe­
reitungskombinats Sokolowka-Sar­
bai können auf die Erfolge, mit 
denen sie in das Abschlußjahr des 
neunten Planjahrfünfts getreten 
sind, stolz sein. Das Kollektiv un­
seres Kombinats meisterte neue 
mächtige Bagger, Bohranlagen, 
Zugaggregate und Selbstkipper, 
Anreicherungsausrüstungen und 
Mechanismen. Das ermöglichte 
ihm, in den 3,5 Jahren in Wachs­
tum der Arbeitsproduktivität das 
für 1975 geplante Niveau zu er­
reichen und gegenwärtig bereits 
für das Konto des nächsten Plan- 
Jahrfünfts zu arbeiten. Der Eisen­
gehalt lm Konzentrat beträgt jetzt 
66,3 Prozent, was dem zu erwar­
tenden Stand am Ende des Plan­
jahrfünfts entspricht. Die über­
planmäßig realisierte Warenpro­
duktion sicherte 12 Millionen Ru­
bel Überplangewinn.

In den verflossenen Planjahren 
ging das den Orden des Roten Ar­
beitsbanners tragende Sokolowka- 
Sarbaier Erzaufbereitungskombi­
nat „W. I. Lenin" in 15 Quartalen 
als Sieger im sozialistischen Uni­
onswettbewerb der Eisenmetallur­
giebetriebe hervor. Das zeugt vom 
hohen Elan des Wetteiferns, der in 
unserem Kombinat herrscht.

Ein wahrer Anführer des kämp. 
ferischen Wettbewerbs um eine 
vorfristige Erfüllung des Fünf­
jahrplans in Steigerung der Ar­
beitsproduktivität wurde der Held 
der sozialistischen Arbeit Jewge­
ni Antoschkin. Seinem Beispiel 
folgten 3 680 Werktätige des 
Kombinats. Dio Baggerführerbri­
gade Jewgeni Antoschkin hatte 
sich verpflichtet, in den 5 Jahren 
die Arbeitsproduktivität um 30 
Prozent zu steigern. Faktisch 
überbot dieses Kollektiv die über­
nommenen Verpflichtungen bereits 
auf das l,5fache. Die meisten 
Nachfolger Antoschkins werden 
ihren Aufgaben gerecht.

Für die Auswertung des Wett­
bewerbs erarbeitete man Bestim­
mungen, nach denen die Hallen 
des Kombinats in 7 Gruppen ein­
geteilt wurden. Man bestätigte 
Wettbewerbsbedingungen für jede 
Gruppe der wetteifernden Kollek­
tive, Schichten, Abschnitte, Bri­
gaden und Berufe. Die hohe Or­
ganisiertheit im Wettbewerb dis­
zipliniert merklich die Kollektive, 
wirkt auf sie erzieherisch, steigert 
ihre schöpferische und gesell­
schaftliche Aktivität und hebt ihr 
berufliches Niveau. Dies wird

durch die Tatsache bestätigt, daß 
vor kurzem 59 Schrittmacher der 
Produktion mit Orden und Medail­
len der UdSSR ausgezeichnet wor. 
den sind.

In diesem Jahr erreichte der 
sozialistische Wettbewerb in unse. 
rem Kombinat neue Höhen. E‘wa 
900 Brigaden schlossen unterein­
ander Verträge über den Wettbe­
werb in der Arbeit. Eine solche 
Form des Wettbewerbs, wenn sei­
ne Teilnehmer ihre Leistungen 
nicht nur mit ihren Verpflichtun­
gen, sondern auch in noch grö­
ßerem Maße mit den Leistungen 
des seinen Kräften und Möglich­
keiten nach ebenbürtigen Part­
ners vergleichen, wird die Steige­
rung der Produktionseffektivität 
hoch intensiver fördern.

Gegenwärtig gibt es bei uns 
nicht wenig Kollektive, die in der 
Vorhut des Wettbewerbs schrei­
ten. Das sind vor allem die Sar- 
baier Bergverwaltung, die Ver- 
waltung für Bergeiser.bahntrans- 
port, die Zerkleinerungs- und 
Aufbereitungsfabrik, die Stein­
brechfabrik, das mechanische Ro- 
paraturwerk, die Bauverwaltung.

Innere Reserven sind in allen 
Produktionsabteilungen des Kom­
binats vorhanden. Uns gelang es, 
sie zu ermitteln. Auf ihrer Grund­
lage übernahm das Kombinat er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen für das letzte Planjahr. Die 
wichtigsten davon laufen darauf 
hinaus, überplanmäßig für 1 Mil­
lion Rubel Produktion zu realisie­
ren, die Erzeugung hochwertiger 
Konzentrate um 270 000 Tonnen 
zu erhöhen, den gesamten Pro­
duktionszuwachs durch die Stei­
gerung der Produktionsqualitäi 
ohne Erhöhung der Zahl der Ar­
beitenden zu erzielen.

Somit werden wir unseren Fünf, 
jahrplan in Erzeugung von Wa­
renerz zum 1. Dezember 1975 er­
füllen.

Das Kollektiv des Erzaufberei­
tungskombinats Sokolowka-Sar­
bai hat seine hohen sozialisti­
schen Verpflichtungen bis jetzt 
noch jedes Jahr erfüllt. Durch 
Stoßarbeit im letzten Planjahr 
werden wir unser Wort auch dies­
mal halten können. )

L

E. ADIBEKOW, 
Sekretär des Parteikomitees 
im Erzu ^ereitnngskombinat 
Sokolowka-Sarbai

Radny

Tageszeitung der sowjetdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans
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Große 
Errungen* 
schäften

CSSR

PRAG. Die Resultate in der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
CSSR für 1974 wurden zu einem 
wichtigen Beitrag zur Sache der 
erfolgreichen Verwirklichung der 
Beschlüsse des XIV. Parteitags der 
KPTsch und der Aufgaben des 
Planjahrfünfts, heißt es in der 
hier veröffentlichten Mitteilung 
dos Föderalen Statistischen Rats 
der CSSR.

Dio Hauptaufgaben des Volks­
wirtschaftsplans sind erfolgreich 
erfüllt und in vielen Zweigen Über­
boten worden. Eine große Rolle in 
der Erzielung dieser Erfolge spiel­
te der Arbeitsaufschwung und der 
breite sozialistische Wettbewerb 
der Werktätigen zu Ehren des 30. 
Jahrestages der Befreiung der 
Tschechoslowakei durch die So- 
wjetarmee.

Das Nationaleinkommen im 
Jahr 1974 stieg im Vergleich zum 
vorangegangenen Jahr um 5,5 
Prozent, die Industrieproduktion­
urn 6.2 Prozent, die Arbeitsproduk­
tivität in der Industrie stieg um 
5,4 Prozent.

1974 wurden in der CSSR 110,1 
Millionen Tonnen Kohlen und Lig­
nit gewonnen, 56 Milliarden Kilo­
wattstunden Elektroenergie, 8.9 
Millionen Tonnen Roheisen, 13,64 
Millionen Tonnen Stahl, 9,57 Mil­
lionen Tonnen Walzgut erzeugt.

Erfolgreich entwickelte Bich im 
vorigen Jahr auch die Landwirt­
schaft des Landes, deren Produk-

tionsumfang sich im Vergleich zu 
J973 um 3 Prozent vergrößerte. Im 
Land brachte man eine Rekordern­
te ein — 10,6 Millionen Tonnen.

Der Handelsumsatz mit den so­
zialistischen Ländern vergrößerte 
sich um 14,2 Prozent, der Einzel­
handelsumsatz — um 7,5 Prozent.

Die dynamische Entwicklung der 
Ökonomik hat Bedingungen für 
den weiteren Aufschwung des ma­
teriellen und kulturellen Lebens­
niveaus des tschechoslowakischen 
Volkes geschaffen. Dio Geldein­
künfte der Bevölkerung stiegen 
1974 im Vergleich zum vorherge­
henden Jahr um 4,3 Prozent, der 
durchschnittliche Arbeitslohn im 
sozialistischen Sektor der Ökono­
mik erhöhto sich um 3,4 Prozent.

DDR

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der SED, Hermann Axen, und 
DDR-Außenminister Oskar Fi­
scher weilten am 27. und 28. Ja­
nuar zu einem freundschaftlichen 
Arbeitsbesuch in Moskau.

Bei einem Meinungsaustausch 
zwischen den Gästen und dem 
Außenminister der UdSSR, A. A. 
Gromyko sowie dem Sekretär des 
ZK der KPdSU, K. F. Katuschew,

wurden Frageri der weiteren Ent­
wicklung und Vertiefung der viel­
seitigen Zusammenarbeit zwischen 
der Sowjetunion und der Deut­
schen Demokratischen Republik 
sowie der außenpolitischen Tätig­
keit beider brüderlicher Parteien 
und Staaten erörtert.

Beide Seiten informierten • ein­
ander über die Vorbereitungen, 
die in der Sowjetunion bzw. der

DDR zur Feier des 30. Jahrestags 
des historischen Sieges über den 
Faschismus getroffen wurden. Die 
Gespräche verliefen In einer At­
mosphäre völliger Übereinstim­
mung der Ansichten, der Brüder­
lichkeit und Herzlichkeit wie sie 
für die Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und der DDR kenn­
zeichnend sind.

tass-fernschreiber 
meldet

Erfolgreiche Entwicklung 
der Bruderbeziehungen

/"I ENF. Eine Tagung der ständi- 
gen sowjetisch-amerikanischen 

Konsultativkommission hat in Genf 
begonnen.

Die Kommission soll zur Verwirk­
lichung der Ziele und Bestimmun­
gen des Vertrages über eine Ein­
schränkung der Rakefenabwehrsyste- 
me sowie des zeitweiligen Abkom­
mens über einige Maßnahmen auf 
dem Gebiet der Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen, die 
beide am 26. Mai 1972 zwischen der 
UdSSR und den USA geschlossen 
wurden, sowie der Vereinbarung 
zwischen den beiden Ländern vom 
30. September 1971 über Maßnah­
men zur Einschränkung der Gefahr 
des Ausbruchs eines Atomkrieges 
beitragen.

Unter den Komsomolzen des 
Neulands, die nach Moskau fah­
ren und die Ehre haben, dort am 
Siegesbanner fotografiert zu wer­
den, sind Tatjana Hahn und Na- 
talia Gellert aus dem Gebiet Ze- 
linograd.

Tatjana Hahn ist Geflügelzüch­
terin im Sowchos „Jubilcjny” 
Rayon Wischnjowka. Im vorigen 
Jahr hat sie 99.2 Prozent des Ge­
flügels erhalten und ist Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb des 
Jahres 1974.

Die Deputierte des Gebietsso­
wjets der Werktätigendeputierten, 
Kommunistin Natalia Gellert, aus 
dem Sowchos „Amangcldynski", 
Rayon Kurgaldshino, zählt man 
zu den besten Traktoristinnen Ka­
sachstans.

UNSER BILD: Natalia Gellert 
(unten) und Tatjana Hahn

„Die Beziehungen brüderlicher 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und der DDR, 
zwischen der KPdSU und der SED 
entwickeln sich weiterhin frucht­
bringend und erfolgreich zum 
Wohl der Völker unserer Länder, 
lm Geiste des sozialistischen Inter­
nationalismus und im Interesse der 
sozialistisc h e n Staatengemein­
schaft", hat das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Au­
ßenminister A. A. Gromyko, am 
28. Januar in Moskau auf einem 
Essen erklärt, das das Politbüro 
des ZK der KPdSU für das Mit­
glied des Politbüros und Sekretär 
des ZK der SED, Hermann Axen, 
und DDR-Außenminister Oskar Fi­
scher gab.

A. A. Gromyko fuhr fort: „In 
unseren Gesprächen ist die beider­
seitige Überzeugung zum Aus­
druck gekommen, daß die Abstim­
mung und Koordinierung der

Schritte der sozialistischen Bru­
derländer auf internationaler Ebe­
ne einer der wichtigsten Faktoren 
der Festigung der außenpolitischen 
Positionen der sozialistischen 
Staatengemeinschaft und der Er­
ringung weiterer Erfolge bei der 
internationalen Entsp a n n u n g 
sind.”

Außenminister Oskar Fischer, 
der nach seiner Ernennung zum er­
sten Mal die Sowjetunion besuch­
te, betonte, daß all das Neue, was 
in der DDR entstanden ist, sei in 
entscheidendem Maße Resultat der 
brüderlichen Unterstützung der 
Sowjetunion. Die unter der Füh­
rung der Partei der Arbeiterklasse 
erzielten Errungenschaften des 
Volkes der DDR und der gemeinsa­
me Kampf der sozialistischen Ge­
meinschaft hätten zu einer umfas­
senden diplomatischen Anerken­
nung der DDR geführt. Die DDR 
richte ihre Anstrengungen auf die 
Stärkung des Warschauer Ver-

trags. Außenminister Fischer 
sprach seine Überzeugung aus. daß 
der Zusammenschluß der sozialisti­
schen Staaten um die Sowjetunion 
neue Erfolge im Kampf für Sozia­
lismus und Frieden ergeben werde.

Am 28. Januar wurde Oskar Fi­
scher von A. A . Gromyko empfan­
gen. Zwischen ihnen entspann sich 
ein Gespräch, das in herzlicher 
und kameradschaftlicher Atmo­
sphäre verlief. Es wurden Meinun­
gen über Stand und Entwicklungs­
perspektiven der Beziehungen der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und der DDR 
ausgetauscht. Es wurde festge­
stellt, daß das brüderliche Bündnis 
beider Länder ein wichtiger und 
ständig wirkender Faktor der ge­
genwärtigen internationalen Lage 
und eine historische Errungen­
schaft der Werktätigen beider 
Staaten ist.

R""
stischen Meeting ....... _ .....
nommen. Vertreter der demokrati­
schen Parteien und Organisationen, 
ehemalige Partisanen, Arbeiter und 
Studenten hatten sich auf dem Zen- 
fralplafz versammelt, um ihre Empö­
rung über die Verbrechen der Fa­
schisten, die auf jede Weise die 
Spannungen in Italien auf die Spitze 
treiben, zum Ausdruck zu bringen. 
Die Kundgebung war nach dem 
jüngsten Verbrechen ir Empoli bei I 
Florenz einberufen worden, als ein 
faschistischer Rowdy zwei Polizisten 
ermordete.

Die Redner erklärten auf der 
Kundgebung, os genüge nicht, wenn 
die faschistischen Provokateure we­
gen einzelner Verbrechen belangt 
werden. Es soi notwendig, daß die 
Regierung und die Gerichte ihre An­
strengungen zur Aufdeckung der fa­
schistischen Verschwörung und de­
ren Finanzierungsquellen verdop­
peln.

Koto: J. Kasakow

Beratung der ideologischen 
Mitarbeiter der Sowjetarmee

Am 28. Januar wurde in Mos­
kau die Beratung der ideologi­
schen Mitarbeiter der Sowjetar­
mee eröffnet, an der die Vertreter 
aller Arten der Streitkräfte und 
Truppengattungen teilnehmen, die 
in verschiedenen Militärkreisen, 
in den Gruppen der Truppen und 
in den Flotten, in den Milltärlehr-

anstalten, 
Truppen ___ _____
versehen. Solch eine breite ___
tung der ideologischen Mitarbei­
ter der Streitkräfte hat man in 
den Nachkriegs jähren zum ersten­
mal einberufen.-

Das Referat über dio Aufgaben 
der ideologischen Mitarbeiter in

(TASS)

Grenz- und inneren 
ihren Dienst in Ehren 
. ......................... Bera-

den Streitkräften der UdSSR im 
Lichte der Beschlüsse des ZK der 
KPdSU hielt das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Mi­
nister für Verteidigung der 
UdSSR A. A. Gretschko.

Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU B. N, Ponomarjow

eine Rede über die heutige Lage 
und die internationale kommuni­
stische Bewegung.

Auf der Beratung sprachen der 
Chef der politischen Hauptver­
waltung der Sowjetarmee und der 
Marine, Armeegeneral A. A. Je- 
pischew sowie Kommandeure, po. 
Iitische Mitarbeiter, andere Ver­
treter der ideologischen Organe 
der Streitkräfte.

rj EN HAAG. Die Partei der Ar- 
beit, die größte Partei der 

holländischen Koalition, hot die Re­
gierung aufgefordert, die diplomati­
schen Beziehungen zum Saigoner 
Regime abzubrechen und die Provi­
sorische Revolutionäre Regierung 
der Republik Südvietnam anzuerken­
nen.

Die Führung der Partei der Arbeit 
übte an der militärischen Hilfe der 
USA für das Saigoner Regime schar­
fe Kritik.

BERLIN. Jedes verleiht
dem Antlitz der Städte und Dör­
fer der DDR neue Züge: Die Wohn­
komplexe werden komfortabler ein­
gerichtet, es entstehen neuo Parks 
und Grünanlagen, Schulen und 
Kindergärten, Anstalten mit kul­
tureller und sozialer Bestimmung. 
Ein großes Verdienst kommt darin 
der Massenbewegung der Werktä­
tigen der Republik zu, die in der 
DDR kurz „Mach mitt” bezeichnet 
wird. Im vorigen Jahr beteiligten 
sich daran etwa 4 Millionen Per­
sonen, die ihre Freizeit der Wohl­
einrichtung ihrer Heimatorte wid­
meten.

Diese Bewegung findet ihre An­
hänger in allen Ecken und Enden 
der Republik. Im laufenden Jahr 
beschlossen z. B. die Einwohner 
von Rostock — der größten Stadt

Im Norden der DDR —, in ihrer 
Freizeit etwa 3 000 Wohnungen zu 
renovieren. In den neuen Wohn­
gebieten Ewershagen und Lichten­
hagen werden Grünmassivo ange­
legt.

Auch die Bewohner der südli­
chen Städte bleiben hinter ihren 
Mitbürgern im Norden nicht zu­
rück. Die Leipziger nahmen sich 
z. B. vor, materielle Werte für 38 
Millionen Mark zu produzieren, 
d. h. um 30 Prozent mehr als im 
vorigen Jahr. Dabei werden ihnen 
die Werkkollektive helfen, die sich 
immer mehr in die’ „Mach mitl"- 
Bewegung einschalten.

..Bekanntlich hängt das Ausse­
hen einer beliebigen Stadt in gro­
ßem Maße von der Aktivität ihrer 
Einwohner ab. Die Werktätigen der 
DDR verstehen das sehr gut. Da­
von zeugen die Bewegung „Mach 
mit!", das Aufblühen ihrer sozia­
listischen Heimat.

Die Kraftfahrindustrie 
KVDR ist noch jung. Die ersten 
Wagen „Sanri-58" vom Typ 
GAS-150 mit Auswertung sowje­
tischer Bauteile und nach sowjeti­
schen Unterlagen wurden 1958 
hergestellt. Gegenwärtig produ­
zieren die Autobauer mehrere 
Arten vaterländischer Kraftwagen. 
In den nächsten Jahren sollen bis 
30 000 Wagen jährlich hergestcllt 
werden.

UNSER BILD: In einer Halle 
des Kraftfahrzeugwerks „Sanri'*

Bulgarien

Chemiekombinat 
„Svilosa“

SOFIA. Das Chemiekombinat 
„Svilosa" in Svlschtov wurde mit 
unmittelbarer Hilfe der UdSSR 
und nach sowjetischem Projekt er­
richtet und wird jetzt ausgebaut. 
1973 wurde die erste Baufolge des 
Kombinats abgeschlossen. Ein Jahr 
später begann das Werk für Her­
stellung von Zellulose Produktion 
zu liefern. Eine nach der anderen 
liefern dio technologischen Linien 
des Werks für die Herstellung von 
Polinose- und modifizierten Sta­
pelfasern an. So wurde Bulgarien 
der fünfte Staat in der Welt,,der

neben Japan, den USA, Belgien 
und Polen Polinosefasern erzeugt.

Im Zusammenhang mit der 
wachsenden Integration der Wirt­
schuft Bulgariens mit der Ökonomik 
der RGW-Mitglledstaatcn wird eich 
dio Bedeutung der Produktion dos 
Kombinats „Svilosa" immer mehr 
vergrößern. Wenn man dnbel noch 
die Erzeugnisse der Chemlekombi- 
nato in Vldin, Jambol und Burgas 
in Betracht zieht, so kann man mit 
Rocht behaupten, daß die Volks­
republik Bulgarien nach der Pro­
duktion von Kunstfasern auf den 
ersten Platz unter den RGW-Län­
dern. und auf einen der ersten in 
der Welt vorrückt.

Das Chemlekombinat „Svilosa“ 
wurde nach den nouesten Errun- 
gonschatfen der Technik und Tech­
nologie in der Herstellung von 
Kunstfasern projektiert und ge­
baut. Alle technologischen Prozes­
se sind automatisiert. Dio Pollno- 
se und modifizierten Stapelfasern 
sind besser als die beste Baumwol­
le. außerdem hygienischer als Ny­
lon, saugen 12 Prozent Feuchtig­
keit auf, nehmen besser als alle 
anderen chemischen Fasern Farbe 
an und kommen einigemal billiger 
zu stehen als dio synthetischen.

Ira Chemiokombinat „Svilosa" 
arbeiton zusammen mit bulgari­
schen Chemikern sowjetische Spe­
zialisten, die ihnen gern ihre Er­
fahrungen und Kenntnisse übermit­
teln. „Nach der Meinung sowjeti­
scher Spezialisten", sagt der In­
genieur Juri Dennlssow, „ist das 
Chemiokombinat .Svilosa' nicht
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Foto: ZT AK—APN

nur für so ein Land wie Bulga­
rien. sondern auch im Maßstab 
der Sowjetunion ein«durchaus be­
deutungsvoller Betrieb".

M ADRID. Neun politische Gefan- 
gene im Gefängnis von Leri- 

da bei Barcelona sind in einen Hun­
gerstreik getreten. Sie protestieren 
damit gegen dio Willkür der Ge- 
fângnisverwalfung und fordern Er­
leichterung der Haftbedingungen 
und das Recht auf Konsultationen 
mit Rechtsanwälten.

Vor kurzem unterzeichneten 
160 000 Spanier eine Petition für die 
Amnestierung aller politischen Ge­
fangenen.

sten Treffen mit USA-Präsident Ge­
rald Ford nach Washington abgeflo­
gen. Wie politische Beobachter be­
richten, werden bei den Gesprächen 
in Washington Fragen zur Erörte­
rung stehen, die ökonomische und 
energetische Weltprobleme, die La­
ge im Nahen Osten, die EWG. und 
die Ost-Wesf-Beziehungen betreifen.

Am Sonnabend wird Harold Wil­
son mit UN0-Generalsekretär Dr. 
Kurt Waldheim zusammenkommen, 
um das Zypernproblem und die La­
ge in Nahmst zu erörtern.

Auf dem Wege nach Washington 
wird der britische Premierminister, 
der in Begleitung von Außenmini­
ster James Callaghan reist, kurz in 
Ottawa weilen, um mit dem kanadi­
schen Premierminister Pierre Trudeau 
zu sprechen.

Kuba

Die
Handelsflotte 
der
Freiheitsinsel

HAVANNA. Dio geographische 
Lago Kubas, die schnelle Entwick­
lung der nationalen Ökonomik, die 
ständige Erweiterung des Handels 
mit den sozialistischen und ande­
ren Länder verlangen, daß die 
Handelsflotte vorstärkt wird. 
Schon heute belegt Kuba mit 
dem Umfang des Frachtverkehrs 
den vierten Platz in Lateinameri­
ka. Im näahsten Jahrzehnt soll

die Schiffstonnage dor Handels­
flotte Kubas jährlich um 13 Pro­
zent anwachsen.

Die revolutionäre Regierung be­
willigt für die Erfüllung dieser 
Aufgabe bedeutende Mittel. Auf 
Kuba wenden die funktionierden 
und die im Bau begriffenen Schiffs­
werften modernisiert. Außer den 
Schiffen, die man auf Kuba baut, 
wird die Handelsflotte durch die 
im Ausland angekauften Schiffe 
verstärkt.

In dor Ausbildung der Seeleute 
erweist die Sowjetunion Kuba gro­
ße Hilfe. Die sowjetischen Lehrer, 
die in den Fachschulen für See­
schiffahrt des Lander schon viele 
hochqualifizierte Mechaniker, Mo- 
toristen, Steuermänner für Fern­
fahrt ausgebildet haben, erfreuen 
sich eines guten Rufes. Die kuba­
nischen Kursusbesucher machen 
ibr Praktikum auf sowjetischen 
Schiffen. Die ersprießliche Zusam­
menarbeit gestattetes, die Aufgabe 
dor Ausbildung nationaler Fach­
kräfte für die Handelsflotte Kubas 
erfolgreich zu lösen.

WASHINGTOH. Außenminister 
Henry Kissinger hat auf einer 

Pressekonferenz das Vorgehen des 
USA-Kongresses kritisiert, in dessen 
Ergebnis das Handelsabkommen zwi­
schen den USA und der UdSSR von 
1972 nicht in Kraft getreten ist. Kis­
singer erklärte: „Ich glaube nach 
wie vor an die Prinzipien, die im 
Handelsabkommen von 1972 berück­
sichtigt wurden, aber keino Ver­
wirklichung gefunden haben. Heute 
müssen wir die Situation im Lichte 
der Ablehnung der UdSSR beurtei­
len, einige Bestimmungen des vom 
Kongreß bestätigten Handelsgesetzes 
zu akzeptieren. In einigen Wochen 
wird die USA-Regierung in dieser 
Frage mit dem Kongreß Konsultatio­
nen —-- **

(TASS)
t a ss-f e r ris chreiber
■BimeldetMHHI
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Der zweite
Beruf

Dor Unterricht ist zu Ende, 
doch In den Auditorien verstum­
men die Stimmen nicht. In dem 
einen unterhalt sich ein Lehrer 
mit don Studenten, im andern 
wird ein Film vorgeführt. Im 
phonetischen Kabinett hört man 
Emst Thälmanns Stimme ach ol­
len. im Komsomolkomitee statten 
einige Studenten eine neue Schau­
tafel aus. Sie sind mit einer wich, 
tigen Sache beschäftigt; aio er­
worben ihren zweiten Boruf.

Die künftigen Mathematik-, 
Physik-, Sprach, und Lehrer in 
anderen Fächern meistern einen 
zweiten Beruf auf einem anderen 
Gebiet des Wissens und Könnens. 
Ein Lehrer und Erzieher der her­
anwachsenden Generation muß 
vielseitig beschlagen sein.

Dazu dient an unserer Hoch- 
schulo die Fakultät für gesell­
schaftliche Berufe. Sie besteht 
seit März 1972. Damals funktio­
nierten an ihr fünf Abteilungen: 
für Pionierleiter, für Bibliotheks­
wesen, für Leiter der Klubs, für 
Internationale Freundschaft, für 
Sportschiedsrichter, für Lektoren, 
Zur Zelt haben sich noch acht 
Abteilungen hinzugesellt, die den 
Studenten Fertigkeiten und Kennt­
nisse auch auf dem Gebiet der 
politischen Massenarbeit vermit­
teln. An diesen Abteilungen be­
schäftigen sich etwa 800 Studen­
ten, d. h. jeder zweite unserer 
Hochschule.

Außer den genannten Abteilun­
gen funktionieren heute auch die 
Abteilungen für technisches 
Schaffen und für Leiter solcher 
Zirkel in der Schule, für Fotowe­

sen, für Ästhetik u. a. Alle Abtei­
lungen arbeiten nach bestimmten 
Plänen für den theoretischen und 
praktischen Unterricht. An der 
Abteilung für Bibliothekswesen 
lernen die Studenten z. B. mit 
dem Buch arbeiten, es propagie­
ren. Das Studium an dieser Abtei­
lung dauert zwei Jahre.

Die Abteilung der Lektoren für 
internationale Fragen und athe­
istische Erziehung bildet ihre 
Fachleute ebenfalls Im Laufe von

Seine 
Majestät- 
der 
Arbeiter

Vor dem Stammarbeiter Iwan 
Bakanow stand ein mittelgroßer 
Junge in Berufskleidung und tief­
aufgesetzter Mütze, Die großen 
Augen schauen zutraulich. Verle­
gen trat er von einem Fuß auf den 
anderem. ,Zu jung ist er*, dachte 
1. Bakanow.

„Wie heißt du?“
„Viktor."
„Woher kommst du?"
„Ich wohne hier in Temirtau.'* 
„Und wo sind deine Eltern?" 
„Sie arbeiten hier in diesem 

Werk."
„Das Ist gut, daß du die Arbei­

terdynastie weiterführen willst. 
Ich gratuliere dir zum Beginn dei- 
ner Berufstätigkeit! Komm, Vik­
tor, gehen wir arbeiten." Auf dem 
Geeicht des Jungen erschien ein 
zufriedenes Lächeln.

Nach der 8. Klasse war Viktor 
in dio Berufsschule gegangen.

Lehren der Tapferkeit
Der Tag des großen Sieges des 

Sowjetvolks über den deutschen 
»Faschismus rückt immer näher 
heran. Im Zusammenhang damit 
haben unsere Lehrer ihre Auf­
merksamkeit zur militärisch-pa­
triotischen Erziehung der Schüler 
verstärkt. In der Schule funktio­
nieren militärisch-technische Zir­
kel, werden „Lehren der Tapfer­
keit" erteilt.

In unserem Dorf Beslesnoje, 
Iteyon SowjeUkl, wohnt der ehe­
malige Artillerist Iwan Andreje­
witsch Kotljarenko. Er ist Vieh­
züchter im Sowchos „Put Iljl- 
techa".

Vor kurzem luden Ihn die 
Jungs in ihr Pionierzimmer ein 
und baten ihn, über sHno Taten 
an der Front zu erzählen.

...Im Jahre 1942, während der 
Verteidigung Leningrads, blieb 
Sergeant I. A. Kotljarenko bei 
seiner Geschützbatterle allein. Al­
le seine Kameraden waren gefal­
len. Er verlor jedoch nicht den 
Kopf und machte den Richt- und 
den Ladekanonier zugleich. Der 
Soldat hielt nicht nur stand, son­
dern vermochte es auch, den An­
drang des Feindes zurückzuschla­

2 Jahren heran. Diese Abteilung 
wird von den erfahrenen Lehrern 
des Lehrstuhls für gesellschaftli­
che Wissenschaften M. P. Janina 
und M. W. Wergun geleitet Die 
besten Studenten dieser Abteilung 
Martin. Alexejewa, Tugajewa 
u. a. traten in den Schulen der 
Stadt schon öfters mit Vorträgen 
auf.

Viele Studenten besuchen den 
Klub für internationale Freund­
schaft. Hier werden zukünftige 
Leiter solchor Klubs In der Schu­
le herangebildet, und deshalb be­
mühen sich die Lehrer, den Un­
terricht so zu gestalten, damit die 
Absolventen mit den Aufgaben 
und allen Arbeitsformen des Klubs 
für Internationale Arbeit ins kla­
re kommen. Zuallererst wird der 
politische Gesichtskreis der Hörer 
erweitert; in der Sektion „An 
der Weltkarte" werden die inter­
nationale Lage, Probleme des in­
ternationalen Studententums u, a. 
erörtert.

Als künftige Leiter der Klubs 
für Internationale Freundschaft 
müssen die Studenten auch über 
die Veranstaltung der Laienkunst 
In def Schule, der Abende und 
Diskussionen Bescheid wissen. 
Dazu nehmen die Hörer an vielen 
praktischen Veranstaltungen — 
Abenden, Diskussionen, Konferen­
zen — teil.

Sehr wichtig für die Tätigkeit 
des Klubs sind die Beziehungen 
mit anderen Hochschulen unseres 
Landes. Unsere Studenten erhal­
ten Briefe aus Kischlnjow, Sara­
tow, Kuibyschew, Jerewan, Kras­
nojarsk und anderen Städten. In 
freundschaftlichem, Briefwechsel 
steht unser Klub mit der pädago­
gischen Hochschule der Stadt 
Quedlinburg, DDR. In der Sektion 
„Wir reisen in die DDR" machen 
sich die Studenten mit dem poli­
tischen und ökonomischen Leben 
der DDR, Ihrer Geographie und 
Geschichte bekannt.

Das ist kein Zeitvertreib, son­
dern eine objektive Notwendigkeit 
für die künftigen Erzieher in den 
Schulen. Die Ergebnisse des 
Schulpraktikums unserer Studen­
ten 1973—1974 zeigten besonders 
kraß den Nutzen des zweiten Be­
rufs: sie erwiesen sich als erfah­
rene und fähige Pädagogen.

Nelly ROGOSINA, 
Deutschlehrerin der Kok- 
tschetawer Pädagogischen 
Hochschule

f

Später wollte er die Arbeit mit 
dem Studium verbinden. Schnell 
waren die Lehrjahre dahin. Nach 
der letzten Prüfung brachte Vik­
tor das Zeugnis nach Hause. Da 
standen nur Fünfen. Die Eltern 
gratulierten Viktor zu diesem 
Ereignis. „Jetzt bist du Mitglieds, 
kandldat der Arbeiterklasse. Es ist 
erfreulich, daß du in unser Werk 
kommst.“

Mit Herzklopfen erinnert sich 
jetzt Viktor Meier an seinen er­
sten Arbeitstag. Er wurde warm 
vom Kollektiv dos mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners gewür­
digten Werks „XX1IL Parteitag 

gen. Für diese Heldentat erhielt 
er den Lenlnorden.

Aufmerksam lauschen die Schü­
ler dem ehemaligen Frontsolda­
ten. Dann regnet cs Fragen.

Das Treffen verlief interessant.
Darüber, wie das Hinterland 

der Front half, berichtete die 
Mathematiklehrerin Polina Vikto- 
rowna Grabowa.

„In dieser Schule bin ich seit 
1941. Während dea Krieges muß­
ten wir auch noch lm Feld und 
in den Farmen arbeiten. Die Front 
brauchte Brot, Fleisch, Milch. 
Deshalb kamen wir Lehrer mit 
den Kindern dem Kolchos zu Hil­
fe.“

Alle Lehrer verbinden den Un­
terricht in ihrem Fach gekonnt 
mit der patriotischen Erziehung. 
Das Kennonlemen heroischer Tra­
ditionen ihrer Heimat läßt die 
Schüler die Geschichte unseres 
Landes besser verstehen.

Während des Literaturunter­
richte erläutert dlo Lehrerin J. I. 
Manassujewa den Schülern dlo 
sittlich-ethischo Bedeutung der

SONNE und Schnee blende­
ten die Augen, der Frost 

zwickt« die Ohrm und kroch un­
ter den Halbpelz. Shuman Aman- 
bajew hatte den 400 Kilometer 
langen Weg bis Ulanbel, wo in 
der Flußniederung des Tachu dio 
Heuschober standen, letzten Endes 
glücklich zurückgelegt. Vier Tage 
waren nötig, um von dort vier 
Tonnen Hou zu bringen. Solch 
eine Fahrt kommt dem Sowchos 
„Rownenskl", Swerdlow-Rayon, 70 
Rubel zu stehen. Nicht zu verges­
sen ist dabei, daß der Wirtschaft 
dlo Beschaffung eines Zentners 
Heu auf 2.4 Rubel zu stehen kam.

Schon nut der Farm banden 
dlo Arbeiter Chussejn Mamedow 
und Anatoli Schestakow dlo Bal- 
len auf und schüttelten das Heu 
auf die selbstgemachte Anlage, 
wo cs verhäckselt wurde. Nebenan 
luden Alfred Marx und Lawrenti 
Schwink auf ihre Truktorenan- 
hänger das mit Kraftfutter ver­
mischte Häcksel, um es auf die 12 
Kilometer entfernte Farm zu brin­
gen.

„Täglich verfüttern wir 17 bis 
20 Tonnen Häckselfutter", sagt 
der Farmleiter Leopold Stockmann. 
„Wir fahren das Hou aus Uian- 
bcl an. Von 1 700 Tonnen haben 
wir' über die Hälfte schon beige­
fahren. Im Sowchos .Podgornen- 
skl*, Rayon Lugowoje, kauften 
wir 600 Tonnen Stroh, das wir 
dort pressen und dann zu den 
Farmen transportieren. So kom­

Fruchtbarkeitskombinat wächst
Im Museum des Aktjubinskcr 

Chomiekombinats, das sich in der 
Stadt Aiga befindet, gibt es Licht­
bilder, auf denen interessante 
Etappen festgehalten sind wie der 
Bau, die Inbetriebnahme des Kom­
binats, die Kundgebung anläß­
lich des Ausstoßes der ersten 
Produktion und die Verleihung 
des Namens des hervorragenden 
Funktionärs der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates S. 
M. Kirow an das Kombinat. Das 
war vor 40 Jahren, im Januar 
1935. ,

Damals lieferte das Kombinat 
Phosphordünger nicht nur für 
Kasachstan, sondern auch für die 
Republiken Mittelasiens. Das war 
das konzentrierte effektive Dün­
gemittel Präzipitat, das die Ak­
kerbauern Fruchtbarkeitspulver 
nannten. Seither wuchs das Kom­
binat stets an und wurde ausge- 
baut Anfang der 50er Jahre be­
gann man hier mit der Erzeugung 
von Superphosphat, das haupt­
sächlich an die Baumwollzuchtge- 
biete Mittelasiens geliefert wurde. 
Superphosphat, dessen Erzeugung 
Ende der 60er Jahre mehr als ei­
ne halbe Million Tonnen im Jahr 
ausmachte, bleibt auch jetzt noch

der KPdSU" für synthetischen 
Kautschuk empfangen. Mit
Begeisterung verfolgte sein
Pate die geschickten Hände 
des jungen Elektrikers. Den ersten 
Monat arbeiteten sie zusammen, 
dann bekam Viktor selbständige 
Aufgaben. Bald wurde seine Lohn- 
stufe erhöht. Nach der Arbeit eil­
te Viktor in die Abendschule. 
Später diente er in der Sowjetar­
mee und kam nach der Demobili­
sierung in sein Werk zurück, im 
Vorjahr absolvierte er die Mittel­
schule. Im Februar 1974 wurde 
Viktor Meier Mitglied der Kom­
munistischen Partei. Alle loben 
ihn. Er hat die 5. Lohnstufe, Ist 
diszipliniert, energisch und sehr 
fleißig. „Ein ausgezeichneter jun­
ger Mann", sagen von ihm seins 
Kollegen.

Wir sprechen mit Viktor Meier 
nach dem Meeting des Betriebskol­
lektive. Dlo Arbeiter des Werks 
antworteten auf den Aufruf der 
Partei mit erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen, um das Planjahr­
fünft vorfristig zu erfüllen. Der 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit Viktor Meier analysierte seine 
Leistungen Im verflossenen Jahr. 
Seine Verpflichtungen lauten — 
das Planjahrfünft zum 68. Jahres­
tag dea Großen Oktober erfüllen.

A. SURKOW
Temirtau,
Gebiet Karaganda

Tapferkeit und der Heldentaten 
der Sowjetmenschen während dos 
Krieges.

Es wurden Stunden der Tapfer­
keit zu don Themen erteilt: „Die 
Heldentat der Sowjeteoldaten bei 
Moskau", „Worin liegt der Sinn 
einer Heldentat?", „Die Verteidi­
gung Leningrads“, „Die Front 
und das Hinterland" u. a.

Der Soldat Johann Mecker, der 
vor kurzem Heimaturlaub hatte, 
kam In die Schule und erzählte 
den Kindern über den Dienst in 
der Sowjetarmee. Er betonte, daß 
der Soldat von heute hohe, be­
wußte Disziplin und gute Kampf­
ausbildung haben muß.

Der Absolvent der Schulo 
Alexander Llasowik studiert In 
Wladiwostok an der Pazifik-See- 
offiziershochschule „8. O. Maka­
row". Dlo Jungen knüpften einen 
Briefwechsel mit don Offiziers­
schülern an. Diese schickten ih­
nen ein Album über Ihr Leben, 
Lichtbilder.

Die Jungen ließen die Ermah­
nung der Offiziersschüler, besser 
zu lernen, nicht unbeachtet und 
schlossen das 1. Halbjahr mit 
guten Erfolgen ab.

W. LI8UN, 
Direktor der Achtklassen- 
scbulo von Beslesnoje

Gebiet Nordkasachstan

Der Winter ist 
ein strenger Examinator
men wir durch den Winter.“

Auf der Farm sind zweieinhalb­
tausend Rinder, darunter 950 Kü­
he. Das FarmköHektlv hät seinen 
Plan für vier Jahre in der Liefe­
rung von tierischen Erzeugnissen 
an den Staat überboten.

„Viele Melkerinnen unserer 
Farm", sagt Genosse Stockmann, 
„solche wie K. Narbajewa, L. 
Fell, N. Marx u. a- haben ihre 
Fünfjahraufgaben bereits erfüllt. 
Futter ist genügend vorhanden. 
Die Melkerträge hallen »ich auf 
dem Sommerniveau. Dazu trägt 
die fortschrittliche Technologie 
der Futterzubereitung nicht we­
nig bei. Das Futter wird gut zu­
bereitet, verfüttsrt. Alle Kuh- 
und Kälberslälle rind winterfest."

„loh habe »Ich verpflichtet, 
von je 100 Mutterschafen 110 
Lämmer zu erhalten", sagt der 
Oberschäfer Kadyr Tesikbajew 
aus dem Fruwe-Kolchoe im 
Swerdlow-Rayon. „Das sind um 
acht Lämmer mehr, als Ich im 
Vorjahr erhielt. Nur bin Ich mir 
nicht sicher, ob ich mein Wort 
halten werde, da es bei uns an 

das Haupterzeugnis des Kombi­
nats,

Das Kombinat steigert sicher 
sein Arbeitstempo.

„Den Vierjahresplan erfüllten 
wir vorfristig und rapportierten 
am 25. Dezember über die Erfül­
lung des Jahresplans von 1974 in 
Realisierung der Produktion und 
in Herstellung von Mineraldün­
gern". sagte uns der Gewerk- 
sohaftsvorâilzende Maden Oma- 
row. „Seit Beginn des Planjahr­
fünfts wurde für 5.2 Millionen 
Rubel Produktion erzeugt."

Dies iat das Resultat einer ge­
konnten Gestaltung de» soziali­
stischen Wettbewerbs im Kombi­
nat, der Konzentrierung der 
schöpferischen Bemühungen des 
ganzen Kollektivs auf eine erfolg, 
reiche Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen.

Gegenwärtig linden In allen 
Hallen dee Kombinats Versamm­
lungen statt, auf denen die sozia­
listischen Unlonaverpflichtungen 

der Werktätigen der Industrie 
erörtert und kollektive bzw. indi­
viduelle Verpflichtungen ange­
nommen werden. Es wurden auch 
die Aufgaben des gesamten Kol­

lektivs des Kombinats für das

Für den Frühjahrseinsatz
Als Antwort auf den Aufruf 

des ZK der KPdSU an die Partei 
und das Sowjetvolk beschleuni­
gen die Mechanisatoren aus der 
zweiten Abteilung dee Sowchos 
„Sosnowskl" dos Tempo der Vor- 
bereitung auf die Frühjahrsfeld­
arbeiten. Auf der gesamten Aus­
saatfläche und den Feldern mit 
mehrjährigen Gräsern wurde 
Schnee angehäuft. Bel dieser Ar­
beit taten sich dio nichtspeziali­
sierten Mechanisatoren Andrej 
und Walter Schweizer, Gerhard 
Nickel mit ihren Kirowez-Schlep- 
pern und Anatoli Kamera und Pe­
ter Teske mit Raupenschleppern 
hervor. Sie erfüllten Ihr tägliches 
Soll zu 160—180 Prozent „So­
bald die Januarstürme abflauen", 
sagt der Abteilungsleiter Semjon 
Heck, „werden wir nochmals die 
Schneefurchen »lohen. Wo cs 
noch möglich ist, fahren wir 
Stalldung auf die Felder. Etwa 
5 000 Tonnen organischer Dün­
ger wurden bereits auf die-Acker­
schläge gefahren, die für Hack­
früchte bestimmt sind."

In der Abteilung geht die Über­
holung der Landtechnik Ihrem 
Abschluß entgegen. Allo Raupen­

Museum hilft in der Erziehung
Am Vorabend dos 60. Jubi­

läums der UdSSR wurde In der 
Technischen Berufsschule Nr. 16 
ein Museum für Geschichte eröff­
net. Initiatorin war Anastassija 
Reschetnjak. Schon früher funk­
tionierte an dieser Schule ein Le- 
nln-Museum, das auch von Ana­
stassija Reschotnjak gegründet 
wurde. Viele Exponate dea Mu­
seums wurden von den Zöglingen 
der Berufsschule hergestellt. Das 
Modell des Panzerwagens, auf dem 
am 3. April 1917 Lenin seine be­
rühmten April-Thesen verkünde­
te, wurde In Moskau auf der 
Unionsleistungaschau ausgestellt. 
Die Schüler, die dieses Modell ge­
bastelt hatten, wurden mit Bron­
zemedaillen ausgezeichnet und er- 
hielten Diplome der Teilnehmer 
der Unionslolstungssohau. Auf der 
Unlonsausstellung dea technischen 
Kunstschaffens In Alma-Ata wur­
de das Modell dea Mondgelände­
gängen „Lunochod" gezeigt. So­
mit hatten die Schöpfer des neu­
en Museums schon einige Arbeite, 
erf shrungen.

Vor jedem Lehrer und Erzieher 
der Berufsschule steht u. a. die 
Aufgabe, ihre Zöglinge zu fort­
geschrittenen, ideologisch reifen 
Menschen zu erziehen. In dieser 
Hinsicht Ist die Arbeit des Mu- 

Futter mangelt. Das Wohnhaus, 
den 8chafel.ll habe ieh selbst 
renoviert, aber Futter hat man 
mir nicht genügend beigefahren."

Ähnlich sieht es auch in den 
Herden der Schäfer D. Manapba- 
jew, 8h. Sadykow, Sch. Amiraha- 
now, L Suanbakow u. a-, die ihre 
Herde |n der Ortschaft Aidaiku- 
duk überwintern. Mit diesen Schä­
fern hat noch niemand über den 
sozialistischen Wettbewerb und 
die sozialistischen Verpflichtungen 
für 1976 gesprochen oder einfach 
ein warmes Wort mit ihnen ge­
wechselt.

Dur Kolchosvorsitzende T. Sei- 
dualijew und der Sekretär des 
Parieikomitees Sh. Satkulow »Ind 
hier seltene Gäste. Weder Agita­
toren noch Propagandisten lassen 
sich sehen, deshalb gibt es hier 
auch keine Plakate und Losungen, 
die der Arbeit der Schäfer gewid 
met wären. Die Autoklubs des 
Rayon» kommen sehr seilen bis zu 
den Oberwinterungsstellen. Filme 
demonstriert man von Gelegenheit 
au Gelegenheit.

Die Uberwinterungeetelle Stary 

abschließende Planjahr festge­
legt. Man beschloß, für 0.8 Millio­
nen Rubel Überplanerzeugnisse zu 
lioforn und den Jahresplan Im 
Produktionsausstoß vorfristig, 
zum 29. Dezember zu erfüllen.

„Das Kombinat hat eine große 
Zukunft", erzählt Maden Oma- 
row. „Besonders intensiv wjrd es 
im 10. Planjahrfünft wachsen. Es 
sollen neue, nach dem letzten 
Stand der Technik ausgerüstete 
Hallen für Erzeugung von Schwe­
felsäure und Mineraldüngern ent­
stehen."

Dio entscheidende Rolle bei der 
Vergrößerung des Produktions­
ausstoßes wird dl« Ausnutzung 
der Phosphoriten des örtlichen 
Vorkommens Tschilisal spielen, 
was ermöglichen wird, den hoch­
konzentrierten Dünger Ammophos 
zu produzieren. Man wird davon 
jährlloh mehr als eine Million 
Tannen erzeugen.

Dia Inbetriebnahme neuer Pro­
duktionskapazitäten wird den Bau 
neuer und die Erweiterung beste­
hender Dienste nach aioh ziehen. 
Zugleich soll auch die Stadt der 
Chernik«? Aiga ausgebaut -er­
den.

E. BERG

schlepper haben den Ausweis tech­
nischer Einsatzbereitschaft. Noch 
zwei Kirower-Recken und einige 
..Bolaruß", die bei der Schneean­
häufung waren, werden repariert. 
Dlo Sämaschinen. Flachgrubber, 
Pflüge und Eggen stehen startbe­
reit zu den Fruhjahrsfeldarbolten. 
Zu don vorhandenen kamen zwei 
neue K-700-Sch|epper hinzu. Das 
wird den Getreidebauern ermög­
lichen, alle Feldarbeiten in opti­
malen Terminen zu verrichten. 
Das Recht, die neuen Schlepper zu 
fahren, erwerben gegenwärtig die 
jungen und gewissenhaften Me­
chanisator« Peter und Alexander 
Heck und Leo Molleker In der 
Landwirtschaftlichen Technischen 
Berufsschule Nr. 66 in Galkino.

Dio Mechanisatoren der Sow- 
chosabtollung haben sich dom so­
zialistischen Unionawettbewerb 
angeschlossen und verpflichtet, 
sich auf das Frühjahr ausgezeich­
net vorzubereiten, die Frühjahrs­
feldarbeiten auf hohem Niveau 
durchzuführen und damit ein zu­
verlässige« Fundament für die 
Ernte des abschließenden Plan­
jahrs ZU schaffen.

E. WIENS 
Gebiet Pawlodar 

seums für Geschichte sehr wich­
tig.

Hier schalten und walten die 
Schüler. An der Spitze des Mu­
seums steht ein Rat, dessen Vor­
steher der Schüler des 2. Lehr- 
Jahres Woldemar Lenhardt lat. 
Das Museum besteht aus mehre­
ren Abteilungen.

In der Abteilung „Altertum" 
sind Modelle vorhanden, die von 
den Schülern der Gruppen 1 und 
85 verfertigt wurden. Das sind 
Modelle einer Menschenwohnstät­
te und einer Schmiede. Indem dio 
Schüler solche Modelle herstollen, 
erhalten alo eine vollständigere 
Vorstellung von der Geschichte, 
üben sich Im technischen Schaf­
fen, erworben Arbeitefertigkelten 
und erkennen den Nutzen, don ih­
re Modello ihren Mitschülern 
bringen.

In der Abteilung „Feudalis­
mus" steht die Figur eines rus­
sischen Kriegers in seiner Rü­
stung. Die Schüler der Gruppe 
Nr. I fertigten den Ringpanzer 
für den Krieger an. Dazu brauch­
ten sie 8 500 Ringe aus starkem 
Kupferdraht. Wlovlel Geduld vnd 
Ausdauer brauohten sie, um die­
se Arbeit zu vollendenl Auf den 
Schautafeln für Numismatik kann 
man auch eine reiche Kollektion 
sehen. Viel haben dio Schüler der 
Gruppe 10 J. Starikow und W. 
Gorlow dazu beigetragen, um dlo 

Kassapan gehört dem Gestüt 
von Lugowoje. Hier überwintern 
K. Bosarbekow und 8. Dlldlbajcw 
mit Ihren Herden. Ihre Sohafe 
befinden sich in unrenovierten 
Ställen, die Wohnhäuser sind 
nicht abgedichtet, die Öfen — 
nicht in Ordnung. Auoh die jun­
gen Schäfer Kuwas und Selni- 
chan Budekejcw warten auf Hilfe 
von den Leitern des Gestüts, aber 
vergebens. In eingr ähnlichen La­
ge befinden sich »qch die Schäfer 
Shanatal und Schalten Kasbek, 
die in der Ortschaft „Kamtschat­
ka" überwintern. Auch die Schä­
fer Sh. Alfbajew und A. Alimbe- 
kow haben es nicht besser.

„Seht, wie schwach unsere 
Schafe geworden sind", sagen die 
Schäfer des Kolchos „Put k 
Kommunismu."

K. Mussajew und Sh. Aubaki- 
row zeigen auf wegen Futterman­
gel schwach gewordene Schafe.

Man könnte meinen, daß die 
Leitung der Wirtschaft in sol­
chem Fall Alarm schlagen muß­
te, aber anstatt dessen beschäf­
tigt sie sich mit Betrügerei, Sie

Fachkundig erfüllt der Dreher Friedrich Helwer aus dem Experlmen­
talwerk von Talgar, Gebiet Alma-Ata, seine Arbeitsanfträge. Sie be­
dürfen keiner Gütekontrolle. Dabei überbietet er ständig sein Tagessoll 
mit 30—50 Prozent.

Foto; N. Wirt .

Pläne werden Überboten
Für die Viehzüchter der Kol­

chose und Sowcnoso des Lenin- 
Rayons war da» bestimmende 
Planjahr ein Jahr der Stoßarbeit. 
Den Vorrang im Wettbewerb er­
rangen, wie auch früher, die 
Viehzüchter dea Tschapajew-Kol- 
cho».

Zu den Beatmelkerinnen dieser 
Wirtschaft, die die 3 000-Kilo- 
Grenze überschritten haben, ge­
hören Lydia Drosdowa, Walja 
Saposhez, Nina Rusawina u. a. 
Allen voran lat die junge Kommu­
nistin, Bestmelkerin des Gebiete. 
Deputierte des Rayonsowjets, Ta­

Münzen für diese Abteilung zu 
sammeln.

Der erste ehrenamtliche Direk­
tor dea Museums dient Jetzt In 
der Sowjetarmee. Er schreibt oft 
Briefe, in denen er über seinen 
Dienst berichtet. Er befindet sich 
In Wolgograd, in einer Stadt, die 
reich an historischen Museen und 
Denkmälern ist. Deshalb schreibt 
er auch oft über das Gesehene, 
gibt Ratschläge, wie man einzelne 
Modelle anfertigen kann. Im Mu­
seum ist die Erblichkeit der Gene­
rationen stark ausgeprägt. So ist 
der Gasschweißer der Kasaohsta- 
ner Magnltka 8. Schaturny, ehe­
maliger Schüler unserer Berufs­
schule, noch immer Mitglied dea 
Museumsrates.

„Mein Helmateort" lat eine an­
dere Abteilung dea Museums. Hier 
kann man den Entwicklungsweg 
unserer Republik verfolgen.

In den Auslagen sind Dokumen­
te über das Gebiet Karaganda 
und über Karkarallnak ausgestellt. 
Der Lehrmeister W. A. Li hat mit 
der Gruppe 89 eine Karte der 
Elektrifizierung der Kasachischen 
SSR angefertigt; auf der Schau, 
täfel stehen die Namen der be­
rühmten Töchter und Söhne des 
kasachischen Volkes, der Akynb 
(Volkssänger), Schriftsteller, Wis­
senschaftler, Helden der Arbeit 
und dea Großen Vaterländischen 
und des Bürgerkrieges, 

behauptet I. B. daß jeder Herde 
80—<0 Tonnen Heu zugestellt 
wurden (Obwohl auch da» zu we­
nig Ist), während es sich bei der 
Überprüfung heraasstellte, daß es 
nicht einmal diese Menge gibt.

Ein« gan» andere Lage trafen 
wir ifr -owohoa „Kenea , Swerd- 
Jow-Rayon, an. Hier haben die 
Tiere eine warme und satte Stall­
haltung.

„Ich arbeite hier schon zehn 
Jahre als Sehäfar", sagt M. Na. 
dlrow, „und kann bezeugen, daß 
der gchaffucht viel Aufmerksam­
keit geschenkt wurde, besonders 
In den letzten Jghren. Unsere 
Verpflichtungen — 120 Lämmer 
von 100 Muttersehafen — werden 
wir natürlich erfüllen. Futter 
haben wir genug, die Ställe sind 
winterfest, di# Wohnhäuser — in 
bester Ordnung, und d>» Stim­
mung gehoben," *

Im Winter sieht man's. was im 
Sommer getan wurde, sagt der 
Volksmund. Mögen sioh darüber 
jene Leiter Gedanken machen, die 
das Vieh füg den Winter weder 
mit ausreichendem Futter noch 
mit guten Stallungen versorgt 
haben.

A. WOT8CHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"'

Gebiet Dahamhul 

mara Tkatschuk, die 3 200 Kilo 
Milch je Kuh molk.

Die Winterhaltung dea Viehs 
wird in allen Wirtschaften nor­
mal geführt. Alle Farmen sind 
reichlich mit Futter versorgt, und 
die Viehzüchter sind bestrebt, daß 
dl« Mel kor träge nicht niedrig.-r 
als Im Sommer werden.

Die Viehzüohter unseres Rayons 
wollen alle Planaufgaben In der 
Beschaffung von tierischen Er­
zeugnissen zum 5. Dezember er­
füllen.

H. KELLERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Aktjubinsk

Jedoch die Hauptsache In der 
Arbeit des Museums ist nicht die 
Ausstattungon an und für sich, 
sondern jene erzieherische Arbeit, 
die geleistet wird, um den Ge­
sichtskreis der Schüler zu erwei­
tern. Im Museum veranstaltet 
man oft thematische Abende, Ex- 
kursionen, Treffen mit Veteranen 
der Revolution, des Bürger- und 
Großen Vaterländischen Krieges, 
mit Helden der Arbeit. Im Muse­
um sind die Aufnahme von W. I. 
Lenins Stimme, verschiedene Fil­
me vorhanden. Im Rahmen des 
Museums funktioniert ein Klub 
der Internationalen Freundschaft, 
dessen Präsident Anastassija Re­
schetnjak Ist.

Die Klubmitglieder unterhal­
ten Verbindung .nit vielen Berufs, 
schulen unseres Lande«. Slo 
tauschen verschiedene Museums­
materialien über die entsprechen­
den Republiken aus. Der Klub ver­
fügt Uber Materialien aus Woro- 
nesh, Slawlnak, Riga, Iwanowo- 
Frankowsk, Belzy u. a. 8tädten.

Die Arbeitsformen, die im Mu- 
seum für Geschichte angewandt 
werden, sind mannigfaltig und 
Interessant. Und die Organisato­
rin hat wieder etwas Neues vor. 
Es wird Msterlal über dlo Go- 
schlohte dor Berufsschule gesain- 
malt. Das soll eine neue Schauta­
fel geben.

R. KELLER, 
Lehrer der Berufsschule 
Nr. 16

Karaganda

X.
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TA5^Ü
APN^SaS WEltgEsthEhEn
Entschiedene Abfuhr

Die Bezchlüaee der in der algerl- 
•chcn Hauptstadt beendeten drei­
tägigen OPEC-Konferenz stehen im 
Blickpunkt der Öffentlichkeit. Das 
nimmt auch jjloht wunder: Zum 
ersten Mal seit der Gründung der 
Organisation der erdölexportieren­
den Länder fand eine Konferenz 
auf der Ebene der Minister für 
Auswärtige Angelegeiüulten, für 
Erdöl und für Finanzen etatt. Auf 
ihrer Tagesordnung standen wich­
tige Fragen der Erdölpolitik, Pro­
bleme der Rohstoffversorgung und 
der Wirtsch’ftsentwicklung sowie 
Mittel rur Festigung der Solidari­
tät zwischen den erdölgewinnen­
den Ländern. Die OPEC-Konferenz 
blieb, wie die „Washington Poäf' 
zugibt, fest angesichts der Strate­
gie der Konfrontation und der 
Drohungen, deren eich gewisse im­

fr

Unter den neun Bundeslän­
dern der „Alpenrepublik'* Öster­
reich gehört Tirol zu den gebirgig­
sten. Viele halten es für den male­
rischsten Ort. Märchenhafte Land­
schaften, mit ewigem Schnee be­
deckten Berggipfel, gTÜne Täler, 
schnelle Bergflüsse, hie Und da 
zerstreute akkurate Bauten hinter­
lassen im Gedächtnis unauslöschli­
che Eindrücke. Nicht zufällig be­
suchen Tirol mehr Gäste als ein 
beliebiges anderes Land Öster­
reichs.

UNSER BILD: Eine der zentra­
len Straßen von Insbruck, der 
Hauptstadt Tirols, dlo in der gan­
zen Welt dadurch bekannt ist, daß 
bior schon einmal die olympischen 
Spiele stattfanden und im Jahre 
1976 zum zweitenmal stattfinden 
sollen.

Foto: TASS 

perialistische Kreise des Westens, 
über den wachsenden Kampf der 
Völker für Ihro Hoheitsrechte auf 
Abbau der Bodenschätze beunru­
higt, vor der Konferenz bedient 
hatten. Die Konferenz verurteilte 
in ihrem Kommunique nachdrück­
lich die verantwortungslose Propa­
ganda der westlichen Presse, die 
sich vergeblich bemüht, die OPEC- 
Mitglledlânder für die gegenwär­
tige Wirtschaftskrise der indu­
striell entwickelten Länderdes We­
stens verantwortlich zu machen.

Im Kommunique wird bezeich­
nenderweise nicht nur die Notwen­
digkeit der umfassenden Solidari­
tät zwischen allen Ländern im 
Rahmen einer wirksamen interna­
tionalen Zusammenarbeit, sondern 
auch die Bereitschaft der OPEC- 
Länder zu einem Dialog mit den

Ausschreitungen 
unterbinden

Scharfe Kritik haben Mitglieder 
des UNO-Ausschussea für Bezie­
hungen »um Gastland an der nach­
sichtigen Haltung der USA-Behör­
den gegenüber verbrecherischen 
Elementen geübt, die feindselige 
Provokationsakte gegen ausländi­
sche Vertretungen in New York 
begehen.

Die Delegierten der UdSSR, der 
Ukraine, Belorußlands, Bulgariens, 
Ägyptens. Iraks, Zyperns und der 
Elfenbeinküste verwiesen in der 
Montag-Sitzung des Ausschus­
ses auf Ausachreltungen-Ver- 
letzungen von Diplomaten und de­
ren Angehörigem und Vandalenak­
te gegen Fahrzeuge mit Nummern­
schildern dea diplomatischen 
Korps, die oft vor den Augen von 
„Ordnungshütern” begangen wur­
den.

Der ägyptische Delegierte Ab­
del Meguid berichtete über den 
Überfall auf die Mission seines 
Landes am Sonntag, bei dem eine 
Gruppe Verbrecher versucht hatte, 
in das Botschaftsgebäude einzu­
dringen, und als das mißlang, Fen­
sterscheiben zertrümmerte und an­

Industriell entwickelte^ Ländern 
unterstrichen« Das Hauptrvaultat 
der OPEC Konferenz in Algier be­
steht also darin, daß sie ihre Un- 
verrückbarkelt angesichts des 
Drucks des Imperialismus bekun­
det und den Umtrieben der inter­
nationalen Erdölkartells eine ent­
schiedene Ahfuhr erteilt hat, die 
darauf gerichtet waren, unter den 
OPEC-Ländern Zwietracht zu säen. 
die Organisation in Mißkredit zu 
bringen und deren Mitglieder von 
den anderen Mitgliedsländern zu 
isolieren.

Die Konferenzteilnehmer spra­
chen sich ferner entschieden für 
die Suche nach Wegen und Mitteln 
zu einer politischen Vorelnbaning 
und nicht für Konfrontation au«. 
Der algerische Außenminleter Ab- 
delaziz Bouteflika erklärte auf der 
Konferenz: „Die Anhänger der 
Konfrontatlanspolitik geraten im­
mer tiefer in Isolation, während 
die Verständigungspolitik sowohl 
in den OPEC-Ländern als auch In 
der ganzen Welt einen positiven 
Widerhall findet.“ 

dere Zerstörungen anrichtete. Die­
ser Akt dor Barbarei, so sagte Ab­
del Meguid. sei nur möglich gewe­
sen, weil dlo amerikanischen Behör­
den tatenlos zugesehen und nicht 
für einen zuverlässigen Schutz der 
Vertretungen Sorge getragen hät­
ten. Im Ausschuß wurde festgo- 
stellt, daß die zionistische Bande, 
die sich „Jüdische Verteidigungs­
liga” nennt, in letzter Zeit von 
Beleidigungen und Drohung zum 
direkten Terror übergegangen sei.

In der Sitzung des Ausschusses 
wurde der Anschlag auf die stän­
digen UNO-Vortretungen der 
UdSSR, der Ukraine und Beloruß 
lands vom 19. Januar verurteilt. 
Der Delegierte Iraks sagte, der Be­
schuß der Vertretungen sei durch 
die Haltung der 8tadt- und Bun- 
desbehördon ermöglicht worden, 
die don Appollen der UNO-Vollver­
sammlung und anderer Organe dsr 
Vereinten Nationen zur Gewähr­
leistung normaler Arbeit der aus­
ländischen Vertretungen kein Ge­
hör schenken.

Der sowjetische Delegierte 8. N. 
Smirnow forderte von den ameri­
kanischen Behörden geeignete 
Maßnahmen zur Bestrafung der 
Verbrecher, die den Terrorakt ge. 
gen die drei sowjetischen Vertre­
tungen verübt haben.

Zugunsten des
Der Generalsekretär des Natio­

nalrates der Kommunistischen Par­
tei Indiens, Rajeshwara Rao, hat 
festgestellt. daß sich das Interna­
tionale Kräfteverhältnis zugunsten 
der Kräfte des Friedens und dos 
Fortschritte verändert hat. In sei­
nem Referat auf dem X, Parteitag 
der KP Indiens über die politische 
Lage im Lande verwies er darauf, 
daß diese Entwicklung auch den 
erfolgreichen Kampf dor linken 
und demokratischen Kräfte in In­
dien gefördert hat.

In der Zeit seit dem IX. Partei­
tag, dor Im Oktober 1071 statt­
fand, habe die KP Indiens für die 
Unterstützung dor kommunlsti-

•

In der Stadt Nag Chammadi 
(Oberägypten) wird bei techni­
scher und ökonomischer Hilfe der 
Sowjetunion ein Aluminiumwerk 
gebaut — eines der größten Indu­
strieneubauten In der Vereinigten 
Arabischen Republik Ägypten. Das 
Kombinat wird jährlich 100 000 
Tonnen Lelehtmetall produzieren. 
Die erste Produktion wird schon 
im nächsten Jahr erzeugt werden.

UNSER BILD: Diese massiven 
Betonzylinder sind für die Aufbe­
wahrung von Rohstoff bestimmt. 
Der Chefingenieur Wladimir Fliu- 
stikow (in der Mitte) bespricht De­
tails der Zeichnung mit seinen 
ägyptischen Kollegen.

Foto: TASS

Im Interesse der Bevölkerung
Die weitere Entwicklung der Be­

ziehungen zwischen der UdSSR 
und der BRD auf der Grundlage 
der geschlossenen Verträge dienen 
der Verwirklichung der Politik der 
friedlichen Koexistenz zwischen 
Staaten unterschiedlicher Gesell­
schaftssysteme und entspreche voll

Für radikale
Der linke Flügel der britischen 

Lsbourparty hat von der Regie­
rung radikale Umgestaltungen 
wirtschaftlicher Natur, vor allen 
Dingen eine konsequente Verwirk­
lichung des staatlichen Programms 
gefordert. Diese Forderung ist in 
einer politischen Erklärung enthal­
ten, die d'e sich um die Wochen­
schrift „Tribüne" gruppierenden 
linksgerichteten Labour-Abgeord- 
neten veröffentlicht haben. Die 
„Tribune”-Gruppe verfügt im Un­
terhaus über 80 Sitze.

Haftverschonung abgelehnt
Das südafrikanische Regime hat 

Haftverschonung für den todkran­
ken Lenin-Friedwu-Preisträger Ab­
raham Fischer abgolchnt.

Fischer, einer der Führer der 
südafrikanischen Kommunistischen 
Partei, ist zu lebenslänglichem Ge-

Friedens und
sehen Weltbewegung und für die 
Reinheit des Marxismus-Leninis­
mus und dca proletarischen Inter­
nationalismus gekämpft. Die KP 
Indiens führte auch einen beharr­
lichen Kampf gogon die Angriffe 
auf den Marxismus-Leninismus, 
gegen die subversive Tätigkeit der 
Maoisten, die rechten Revisioni­
sten und linken Opportunisten.

Die maoistische Führung entlarve 
sich immer mehr als offener Hand­
langer der aggressivsten Kreise 
des Imperialismus und der Welt­
reaktion. Dio freundschaftlichen 
Beziehungen Indiens mit der 
mächtigen Sowjetunion und ande­
ren sozialistischen Ländern seien

und ganz den Interessen der BRD- 
Bevölkerung, hat der Vorsitzende 
der Deutschen Kommunistischen 
Partei. Herbert Mies erklärt.

Herbert Mies würdigte den her­
vorragenden Beitrag dar Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion 
und des Generalsekretärs des ZK

Wirtschaffsreformen
Die Unken Labour-ParteimitgUe- 

der werfen der Regierung vor, von 
den tn Parteidokumenten enthalte­
nen Vorschlägen zur Erweiterung 
des staatlichen Wirtschaftssektors 
abgowichen zu sein. Auch auf die 
große Bedeutung einer umfassen­
den Mitwirkung der Gewerkschaf­
ten bei der Leitung der verstaatli­
chen Betriebe wird hingewiesen.

Die „Tribune"-Gruppe warnt vor 
der Gefahr der Vorherrschaft der 
Monopole, die die Produktion und 

fängnia verurteilt und liegt Im Ge- 
fängniahospltal von Pretoria im 
Sterben. Er leidet an Gehimkrebs. 
Justizminister James Kruger er­
klärte In Kapstadt: „Wir haben 
keine Garantie dafür, daß Fischer

Fortschritts
eine Quelle der Kraft. Inspiration 
und starken Unterstützung für die 
linken und demokratischen Kräfte 
in Indien, betonte Rao.

Zum Kampf für die Einhlet dor 
linken und demokratischen Kräfte 
des Landes erklärte Rao, man kön 
ne mit Gewißheit sagen, daß die 
KP Indiens in ihrem Wirken zur 
Erreichung der Einheit der linken 
und demokratischen Kräfte, darun­
ter der fortschrittlichen Elemente 
in der regierenden Partei Indi­
scher Nationalkongreß boatlmmte 
Erfolge erzielt hat. Dleaor Kurs 
habe dazu beigetragen, die Roak- 
tlon zu isolieren, ihr eine Nieder­
lage belzubrlngen und das Land 

der KPdSU. L. I. Breshnew, zum 
Aufbau des Kommunismus und So­
zialismus und zur Gewährleistung 
des Friedens in Europa lind in der 
ganzen Welt.

Die DK? sei mit dar KPdSU 
durch Bruderbando verknüpft und 
werde alles unternehmen, um die 
bereits erzielten Erfolge der Frie­
dens- und Entaparinungspolitik un­
umkehrbar zu machen und weitere 
soziale Fortschritte durchzusetzen.

Verteilung in den wichtigsten 
Wirtschaftsbereichen kontrollie­
ren upd die Preis- und Inveetl- 
tionspojitik diktieren. Sie ziehen 
es vor, das Kapital zu exportie­
ren. um höhere Profite zu erzie­
len. „Diese Monopole sind eine rea­
le Gefahr für die nationale wirt­
schaftliche Souveränität", heißt es 
in der Erklärung. Die Schärfe der 
jetzigen Wirtschaftskrise mache 
eine neue Wirtschaftsstrategie be­
sonders aktuelL 

nicht seine kommunistische Tätig­
keit fortsetzt."

Auch eine Gruppe südafrikani­
scher Kulturschaffender und Wis­
senschaftler, darunter der bekann­
te Herzchirurg Professor Christian 
Barnard, hatte sich in einem 
Schreiben an die Regierung dafür 
eingesetzt, Fischer aus der Haft zu 
entlassen.

vor der Konterrevolution zu retten. 
Rao verwies in diesem Zusammen- 
hang auf die Aktivitäten des 
Rechtskräfte, die die Unzufrieden­
heit der Volksmassen angesichts 
der ökonomischen Schwierigkeiten 
dazu ausnutzten, eine großangeleg­
te Offensive gegen die demokrati­
schen Errungenschaften des indi­
schen Volkes zu entfaltén.

Das Mitglied des Zentralsekre 
tariats der KP Indiens Yogendr» 
Sharma verwies in seinem Berich' 
über Organisationsfragen darauf, 
daß sich die KP Indiens in der Ze!« 
seit dem IX. Parteitag organisato­
risch gefestigt und ihren Einfluß 
auf das politische Leben des Lan­
des verstärkt hat. Die Partei zähle 
855 500 Mitglieder, Die Zahl der 
Parteimitglieder sei gegenüber dem 
IX. Parteitag um 125 000 gewach­
sen.

Liberaldemokraten 
bestechen Wähler

4 000 Personen, meist Vertreter 
der regierenden Uberaldomokrati- 
schon Partei Japans, sind wegen 
Wählcrbostochung verwarnt wor­
den. Das geht aus einem veröffent­
lichten Polizeibericht über Ver­
stöße gegen das Wahlgesetz her­
vor. Im April sollen die Gouver­
neure von 44 Präfekturen und die 
Oberbürgermeister von rund 200 
japanischen Großstädten neuge­
wählt werden. Der Wahlkampf ist 
offiziell noch nicht angekündigt 
worden, doch läuft er bereits auf 
vollen Touren. Die Zahl der Ver­
stösse übersteigt wesentlich die 
bei den gleichen Wahlen vor vier 
Jahren. Die Liboraldemokratische 
Partei wird von den japanischen 
Industrie- und Finaazkzwisan fi­
nanziert.

Einzelmaß­
nahmen sind 
zwecklos

Gegen eine etappenweise Rege­
lung das Nahostkanflikta hat sich 
Syriens Präsident Hafez ei Assad 
ausgesprochen.

In einem von USA-Nachrichten­
magazin „Time“ veröffentlichten 
Gespräch mit amerikanischen 
Journalisten erklärte er: „Ich bin 
der Ansicht» daß Einzelmaßaah- 
men und langsames Vorgehen ei­
nen neuen Krieg nicht verhin­
dern." Zugleich betonte er, Syrien 
wünsche keinen Krieg.

Assad verurteilte die von den 
israelischen Führern aufgestellte 
Theorie von „sicheren Grenzen" 
unter Hinweis darauf, daß Israel 
damit in Wirklichkeit nicht Si­
cherheit für sich, sondern Expan­
sion meint.

Tel Aviv strebt eine etappenwei­
se Regelung des Konflikts an, eine 
Regelung in Teilen durch separate 
Abkommen mit den einzelnen ara­
bischen Staaten, wobei es darauf 
rechnet, Ägypten, Syrien und Jor­
danien entzweien und eine Rego, 
lung zu den eigenen Bedingungen 
erzwingen zu können.

Die erste Volksrevolution 
der Epoche des Imperialismus

Die historische Bedeutung der russischen Revolution von 1905—1907
Das Sowjetvolk, die gesamte 

fortschrittliche Menschheit begeht 
in diesem Jahr den 70. Jahrestag 
der ersten russischen Revolution— 
eines wichtigen Ereignisses in der 
Geschichte der russischen Arbei. 
terklasse, der internationalen kom­
munistischen und Arbedterbewe- 
gung.

Die Revolution von 1905—1907 
war die erste Volksrevolution der 
Epoche das Imperialismus. Ihrem 
Charakter nach war es eine bür­
gerlich-demokratische. da ihre 
nächsten, unmittelbaren Ziele das 
Stürzen der Selbstherrschaft, Er- 
richtung der demokratischen Ropu. 
bllk, Liquidierung des guteherrli- 
chen Grundbesitzers, Einführung 
des Bstündlgen Arbeitstages wa- 
ren.

Ihre Besonderheit bestand dar­
in, daß nach der leitenden Rollo 
der Arbeiterklasse, die diese in 
der Revolution spielt, nach den 
Kampfmethoden—allgemeiner po­
litischer Streik, bewaffneter Auf­
stand — sie eine proletarische 
war. Gleichzeitig war es eine 
Bauernrevolution, da dlo Agrar­
frage ihre ökonomische Grundlage 
und nationale Besonderheit war.

Zu diesem Zeitpunkt war der 
Kapitalismus in das letzte Sta­
dium seiner Entwicklung — das 
imperialistische — cingetrcten, wo 
die Widersprüche dea Kapitalis­
mus ihren Höhepunkt erreichen.

In Rußland hatte der Imperia­
lismus seine spezifischen Beson­
derheiten. W. I. Lenin, schrieb, 
daß sich In Rußland der Imperia­
lismus besondere eng mit einem 
dichten Netz vorkapitalistischer 
Beziehungen vereint, d. h. mit ei­
ner Vielfalt leibelgenschaftlloher 
Überreste In der Ökonomik, im 
ganzen Leben des damaligen Ruß­
lands,

Einer der Gründe der Revoluti­
on war die äußerst schwere Lago 
der Werktätigen, die sieh noch 
mehr verschlechterte im Ergebnis 
der Wirtschaftskrise von 1900 
bis 1903. In Rußland hatte das 
Volk nicht mal dlo elementarsten 
Freiheiten, jeglicher Protest ge­
gen die herrschende Willkür wur­
de aufs strengste bestraft Außer 
der Unterdrückung durch dlo Ka. 
pitallaten und Gutsherren herrsch­
te hier die größte Willkür gegen­
über den nichtrussischen Völkern.

Das zaristische Rußland war 
ein Knotenpunkt jogllcher Unter­
drückung und Ausbeutung, die die 
sozialen Widersprüche, die Kips- 
senantogonlsmen vorschärften, die 
Front des Knmpfos gegen die 
Selbstherrschaft erweiterten, ein 
gewaltiges Ausmaß und einen 
wahrlichen Volkscharaktor der 
Revolution In Rußland beding­
ten.

Ungeachtet der Niederlage, ver­
setzte die Revolution von 1905 
bis 1907 dem russischen Absolu­
tismus, der Herrschaft dor Gutsbe­
sitzer und Kapitalisten einen 
mächtigen Stoß, hinterließ sie ei­
ne tiefe Spur im politischen Be­
wußtsein dee Volkes, hatte sie ei­
nen gewaltigen Einfluß auf die 
weitere Entwicklung der Befrei­
ungsbewegung in Rußland und in 
der ganzen Welt. Die Revolution 
1905—1907 schlug die erste Bre­
sche in dlo zaristische Selbst­
herrschaft und boreltete den Bo­
den für neue, entscheidende 
Schlachten vor. W. I. Lenin 
schrieb: „Ohne olno solche .Gene­
ralprobe' wie im Jahre 1905 wä­
ren im Jahre 1917 sowohl die 
bürgerliche Februarrevolution als 
auch die proletarische Oktoberre­
volution unmöglich gewesen". 
(Gee, W. Bd. 38, 8. 80ß ruaa.).

Im selbstlosen Kumpf hatte das 
russische Proletariat dem Zaris­
mus eine Reihe wichtiger Zuge­
ständnisse abgerungen. Wenn auch 
nur für kurze Zeit, hatte cs die 

in Rußland nie dagcwcsenc Rede», 
Presse-, Vcrsammlungs- und Ver­
bundsfreiheit erkämpft. Die Revo. 
lutlon hatte den Zarismus ge­
zwungen, Vertretungsorgane zu 
schaffen.

Das Proletariat hatte die Kür­
zung dos Arbeitstages, Herabset­
zung der Strafen und in clnzcl- 
nen Industriezweigen eine Lohner­
höhung erreicht. Die zaristisch« 
Regierung war gezwungen, einig« 
Forderungen der Bauern zu bewil­
ligen.

Das wichtige Ergebnis der Re­
volution war, daß die führend« 
Rollo der Arbeiterklasse im 
Kampf um die Umgestaltung dei 
Goselisohaft sohr stark wuchs. Im 
Fouor dor revolutionären Schlach­
ten stählte sich das russische Pro­
letariat und erstarkte, bildete es 
sich endgültig zu einer selbstän­
digen politischen Krift heraus. 
W. I. Lenin schrieb: „Eb erkämpf, 
te die Befreiung der Arbedtermaa- 
sen von dem Einfluß dee verräterl. 
sehen und verachtungswürdig — 
ohnmächtigen Liberalismus. Er 
erkämpfte sich die Rolle des He­
gemons im Kampf für dlo Frei­
heit, für die Demokratie. Es er­
reichte durch seinen Jtampf, daß 
allo unterdrückten und nusgebou- 
teten Klassen Rußland« verstehen, 
den revolutionären Massenkampf 
zu führen.-" (Ges. W. Bd. 19, 
8. 371).

Im Feuer der Revolution be­
währte eich eine so wichtige pro­
letarische Form des Klaaeenkamp- 
foa wie der politische Streik. Die 
Streikbewegung erreichte gigan­
tische Maßstäbe. Allein 1906 gab 
es in Rußland mehr Arbeltdr- 
strelks, die die Erfüllung ihrer 
Forderungen erzielten, als in 
Deutschland und England im Lau­
fe eines ganzen Jahrzehnte. Eine 
besondere Rollo spielte de* All­
russische politische Streik, der 
im Oktober 1906 ausbrach und 
etwa zwei Millionen Arbeiter er­
faßte.

Die Revolution 1905 war die 
erste historische Prüfung der Le. 
bensfähigkeit der Leninschen Ide« 
des Bündnisses dca Proletariat* 
und der Bauern. Und ale zeigte, 
daß nur dieses Bündnis unter Füh. 
rung des Proletariats don Sieg 
der Revolution sichorn kann.

Eine große Bedeutung der Re­
volution besteht auch darin, dafl 
in ihrem Lauf die ersten 8ow]eta 
geschaffen wurden. In allem wa­
ren 1905 im Lande über 50 So­
wjets der Arbeiterdeputierten _o 
schaffen worden. „In den durch 
das Schöpfertum der Arbaltermao- 
sen 1905 geschaffenen Sowjets er­
kannte die Leninsche Partei eine 
neue Form dor politischen Macht 
der Werktätigen". (L. I. Breshnew 
„Auf Leninschem Kurs. Roden und 
Artikel." Bd. 2, S. 79).

Die Revolution zolgte, daß nur 
eine revolutionäre marxistische 
Partei neuen Typs, die sich grund­
sätzlich von den Partalon der II. 
Internationale unterscheidet, dl« 
Rolle eines wahren Führer« der 
Arbeiterklasse und der Volksmas­
sen erfüllen kann. Die Erfahrun­
gen der Revolution 1905 zeigten 
der Arbeiterklasse, daß die Par­
tei der Bolschewik! dlo olnxlg re. 
volutlonäre Partei ist. dl« der 
Sache dos Volkes grenzonlos or- 
geben ist und konsoquent gegen 
alle Feinde der Revolution kämpft.

In den Jahren der Revolution 
entfaltete sich das Talent W. I. 
Lenins als Führer der Revolu­
tion, genialer Theoretiker und 
hervorragender Organisator der 
Massen in ganser Kraft. Erstmals 
In der Geschichte des Marxismus 
erarbeitete er dlo Frage über die 
Besonderheiten dor bürgerlich­
demokratischen Revolution In dor 
Epoche des Imperialismus, doren 
Triebkräfte und Perspektiven, 
W. I. Lenin leistete einen neuen 
Beitrag in der Erarbeitung des 
AgrurProgramms der Partei, be­
gründete dlo Theorie das Hin­
überwachsens dor bürgerlich-de­
mokratischen Revolution in die 
sozialistische, trat mit der Idee 

der revolutionär-demokratischen 
Diktatur der Arbeiterklasse und 
der Bauernschaft auf, zeigte die 
Bedeutung der Sowjets der Arbol- 
terdopuUerten als Organe dea re­
volutionären Kampfes der Massen 
und als Machtorgane des Vol­
kes.

Die erste russische Revolution 
hatte eine große internationale 
Bedeutung. Indem sie die Stütz- 
pfeller des russischen Absolutis­
mus erschütterte, schwächte ale 
das imperialistische Weltsystem, 
hatte eie unmittelbaren Einfluß 
auf die Entwicklung der revolu­
tionären Bewegung in Europa und 
Aalen, bereicherte sie die Erfah­
rungen dea Klassenkampfos des 
internationalen Proletariats.

In den volksdemokratischen und 
sozialistischen Revolutionen in 
den Lindern Zentral, und Süd­
osteuropas, in Aalen und auf 
Kuba fand die Leninsche Idoe von 
der Hegemonie des Proletariats 
in der demokratischen Revolution, 
vom Bündnis der Arbeiterklasse 
und der Bauernschaft Ihre Bestä­
tigung. In der ersten Etappe die­
ser Revolution diente don kommu­
nistischen und Arbeiterparteien 
die Leninsche Lehre von dor revo­
lutionär-demokratischen Diktatur 
des Proletariats und der Bauern­
schaft als Leitfaden.

Unter don gegenwärtigen Ver­
hältnissen, wo die Möglichkeiten 
der Annäherung der beiden Typen 
der Revolutionen bedeutend grö­
ßer geworden sind, hat dlo Lenin, 
sclte Theorie vom Hinüberwachsen 
der bürgerlich - demokratischen 
Revolution in die sozialistische 
eine außerordentlich großo Be­
deutung.

Die internationale Bedeutung 
«der Revolution 1905—1907 In 

Rußland baateht nicht nur In 
dem Einfluß auf den Kampf der 
Werktätigen anderer Länder. Die 
Revolution bereicherte die Welt­
geschichte mit großen revolutio­
nären Erfahrungen, mit vieler, 
neuen Ideen, taktischen Formen 
und Mitteln, mit Beispielen des 
Kampfes für Freiheit und Sosta- 
llsmus.

N. KAMAIDANOW, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften, Lehrstuhllcitcr 
an der Zelinogradcr Hoch­
schule für Bauingenieure

oh Ä. 
tâiFHiuiidsGhatt

Hohes Vertrauen erworben
Als Daniel Kuämaul vor 12 Jahren 

die Schweinefarm Im Sowchos 
„Avantgarde”, Lenln-Rayon, über­
nahm. war dio Arbeit darin sehr ver­
nachlässigt. Auch geb es dort nur 
40 Schweine. Da konnte von keiner 
Rentabilität die Rede sein.

Der neue Leiter der Schweinefarm 
legte sich fleißig Ins Zeug, hielt auf 
Arbeitsdisziplin und richtige Tier­
pflege.

Heute zählt die Farm 1 200 Schwei­
ne, die 7S0 nicht mttolngerechnet, 
die für die Fleischlleforung bestimmt 
sind. Die Schweinezucht bringt dem

Nach dem Betriebspraktikum
Schnell vergehen die Studienjahre. 

Emma Hamburg scheint es, als ob sie 
erst gestern die Aufnahmeprüfungen 
in der Koktschatawer Kooperativ­
fachschule bestand und mit solchen 
Lehrfächern wie Warenkunde, Buch­
führung und Wirtschaftsrechnung be­
kannt wurde. Lind heute hat dio Stu­
dentin dos dritten Lehrjahres der 
Abteilung für Warenkundler mit Ih­
ren Mitschülern Anatoli Iwanow und 
Kulbarschyn Ramasanowa schon dos 
erste Praktikum hintor sich.

Sie machte es In der Abteilung 
für Kulturwaren Im neuen Waren­
haus „Jubllejny” im Rayonzenlrum 
Serenda.

„Ich bin mit meinem Praktikum 
sehr zufrieden”, erzählt das Mäd­
chen. „Besonders dankbar bin Ich 
dor Abteilungsleiterin Feine Flatt. Im 
sozialistischen Wettbewerb mit an­
deren Handelsabteilungen ging die

Briefpartner 
gesucht

Ich hege schon lange den Wunsch, 
mit einem Partner aus der Sowjet­

Sowchos jetzt von Jahr zu Jahr Im­
mer mehr Reingewinn. Dsr Name 
des besten Schweinezüchters dos 
Gebiets Daniol Kußmaul wurde un­
längst ins Buch des Arbaitsruhms ein­
getragen. Die Brust des Aktivisten 
der kommunistischen A r b o 11 
schmückt der Orden „Ehrenzeichen".

Eine große Ehre erwiesen dem 
Kommunisten Daniel Kuämaul seine 
Landsleute, Indem sie ihn als ihren 
Vertreter in den Dorfsowjet wähl­
ten.

H. MANN 
Oeble. Aktjublnsk

unsere wiederholt als Sieger hervor. 
Faina Flatt stand uns bei dar Meiste­
rung dos Berufs Immer mit gutem 
Rat zur Seite.

Im Verkauf gibt es da Tonbandge­
räte. Fernseher, Fotoepporele Fahr- 
und Motorräder. Die großen Scheu­
fenstor sind sinn- und goschmackvoll 
ausgestattet. In allen Hadeliiälen Ist 
freier Zutritt zu den Waren und 
Selbstbedienung der Kunden. Dank 
don Bemühungen dos ganzon Kol­
lektivs konnte der Warenumsatz­
plan vorfristig erfüllt und Woren für 
mehr eis 140 000 Rubel über don 
Plan hinaus verkauft werden.”

Es sind nur noch einige Monate 
bis zu don Staatsprüfungen geblie­
ben. Emme Hamburg bereitet sich 
fleißig darauf vor.

Irene PALZEWA

Kokfschetaw 

union zwecks Briefmarkenaustausch 
in Briefwechsel zu treten.

Günther THIELE
66 Greiz
Kugelacker 55
DDR
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Stolz auf ihren 
Beruf

I, Von aftersher war der Schmiede­
beruf einer der schwierigsten, der 
große physische Anstrengung erfor- 

' derto. Die Schmiedemeister waren 
| in der Regel kraftstrotzende Männer. 
Dieser Begriff über die Schmiedeleu­
te lebt auch bis auf den heutigen 
Tag in unserer Vorstellung. Auch ich 
glaubte in der Schmiede- und Preß­
halle des Karagandaer Hüttenkombi­
nats einem solchen Recken zu be­
gegnen.

Wie groß war aber mein Erstau­
nen, als ich am mehrere Tonnen

Wanderausstellung in Pawlodar

Menschen aas unserer Mitte

schweren Luftdruck-Schmiedehammer 
eine Frau anfraf. Sie studierte gerade 
aufmerksam eine technische Zeich­
nung.

Wir machten uns bekannt. Klaw- 
dija Karpowa, eine der besten 
Schmiede streckte mir ihre kleine 
zarte Frauenhand entgegen.

Nach dem Lehrgang brachte es 
Klawdija nicht sofort fertig, jeden 
Hammorschlag genau und geschickt 
auszuführen. Da wurde manchmal 
auch ein Bock geschossen, aber dank 
ihrer Beharrlichkeit meisterte sie alle 

„Ceheimnisse'* des Schmiedeberufi. 
Jetzt ist sie Schrittmacher der Pro­
duktion, und die Kombinafsleitung 
äußert sich über sie mit viel Lob.

„Klawdija arboitet hier seit Inbe­
triebnahme der Halle und zählt somit 
zu den Arbeilsveferanen", teilt 
der Brigadier mit.

Eines neben dem anderen liegen 
fertige Schmiedestücke. Noch eines 
wird nach dem gewaltigen Schlag 
des PreBluft-Schmiedehammers her­
ausgezogen. Auch dieses Ist genau 
nach der Zeichnung geschmiedet. 
Zielsicher, in straffem Rhythmus ver­
läuft der Arbeitsprozeß. In den ge­
schickten Händen der Meisterin er­
hält das Schmiedestück die notwen­
dige Form.

Wie bezaubert, beobachte Ich die 
Frau bei der Arboit. Klawa warf mir 
einen freundlichen Blick zu, einen 
Blick voller Stolz für ihren schönen 
Beruf.

A. SAUER 
Gebiet Karaganda

Winterstarte mim
Der Winter 1975 verläuft für 

die Sportler unserer Republik un­
ter der Fahne der achten 
Winterspartakiade der Gewerk­
schaften der UdSSR. An den Aus­
scheidungswettkämpfen beteilig­
ten sich Hunderttausende Eis­
läufer, alpine Läufer, Hockeysple. 
ler, BInthlonsportler. Schnelläu­
fer, Eiskunstläufer, Skispringer.

Unlängst starteten die Winter­
spartakiaden der Gebietsgewerk- 
schafteräte. Jetzt rüsten die 
stärksten Sportler, die Sieger der 
Gebietsmeisterschaften. zum Start 
in den Finalwettkämpfen der vier­
ten Wlntcrspartakiade der Go- 
bletagewcrkschaftsräte. In Temir­
tau werden die Eiskunstläufer um 
den Meistertitel ringen. In Lenl- 
nogorsk begeben sich die Skiläu­
fer auf den schwierigen Weg, um 
sich Medaillen zu holen. Am er­
sten Tag des letzten Wintermonats 
werden in Alma-Ata die Biathlon-

Sportler, Zweikämpfer. Eisläufer 
und Skispringer starten.

Weil es in unserer Republik 
keine Schlittenbahn gibt, werden 
die Freunde dieses kühnen Spor­
te nach Bratsk fahren.

Unter den alpinen Läufern ha­
ben sich auf den stellen Berghän­
gen von Tschembulak bereits die 
Stärksten hervorgetan. Im Rie­
sentorlauf siegte Alexander Gla- 
bllln („Kairat"). Unter den Frau­
en gewann Lydia Belaja („Jen- 
bek") den Vorrang. Bei den Ju­
nioren erzielte Jerlan Achmetow 
(„Burewestnlk") das beste Re­
sultat, bei den Mädchen hatte Wa­
lentina Sobolewa („Jenbek") nicht 
ihresgleichen. ‘

Nach der Mannschaftswertung: 
„Burewestnlk" placierte sich nach 
„Jenbek" und „Lokomotiv".

Gegenwärtig ist die Auswahl­
mannschaft der Gewerkschaften 
unserer Republik nach Nordkau- 

kaslcn gefahren, wo sich die 
Sportler zu den Finalkämpfen 
der Winterspiele des Zentralrats 
dor Sowjetgewerkschaften sam­
meln.

, .iso: der Start der vierten 
Winterspartakiade Kasachstans 
steht vor der Tür. Das wird elno 
ernste Prüfung für unsere Sport­
ler soln. Für diese verantwortli­
chen Wettkämpfe haben sich dio 
Bewerber zur Rcpublikauswahl 
lange und beharrlich vorbereitet. 
So haben noch Im Dezember des 
Vorjahres die Biathlonsportler 
ihre Feuerprobe in Klrow-Tsche- 
pezk während des Unionsturnlers 
für die Vorbereitung auf die 
Olympischen Spiele bestanden. 
Dio Alma-Ataer Mannschaft er­
rang den ehrenvollen zweiten 
Platz. In der Einzelwertung ge­
wannen Nikolai Klepow und Ser­
gej Schachtarow den Sieg über 
4X20 und teilten den ersten und 
zweiten Platz.

Im Stafettenlauf belegten unse­
re Nachwuchssportler den zweiten. 
Jia Männer den dritten Platz. Den 
-weiten Preis holte sich Rachlm 
Kurbangalijew.

Vor kurzem kehrten unsere 
Biathlonsportier aus Nowosibirsk 
zurück, wo sie am Unionsturnier 
der Schulen für die höchste 
Sportmeisterschaft teilnahmen. 
Die Gastgeber konnten nur einen 
knappen Sieg erringen, wobei die 
Weltmeister der Junioren Chachu- 
lja und Kolodesew für sie kämpf­
ten. Die Kasachstaner waren die 
Zweiten. Der Dynamo-Sportler 
Wladimir Malofejew aus Alma- 
Ata siegte im Einzellauf über 20 
Kilometer. Siegreich waren die 
Kasachstaner Junioren Wassili 
Andrejew, Rachim Kurmangali- 
jew und Alexander Gontscharow 
über 3X7,5.

Die Zeit der Winterstarte der 
Ski-Spartakiaden ist da. Zweifel­
los gesellen sich zu den bekannten 
und berühmten Sportlern neuo 
Sporthelden und neue Meister, 
neue perspektivische Sportler wird 
man nennen.

M. ANDRONOW
Alma-Ata

Im Pawlodarer Kunstmuseum 
wurde die Republik-Wanderaus­
stellung „Junge Künstler Ka­
sachstans" eröffnet. Dio Ausstel­
lung macht die Besucher mit neu­
en Namen, neuen Gemälden jun­
ger Kunstmaler der Republik be­
kannt. Gegenwart und Geschichte, 
Mensch und Natur — diese ewi­
gen Themen der Kunst sind auch 
der Gegenstand ihres Schaffens,

Laienkunst- V a et 6^0^30“^ Näherte mldèasw — *■** **Ateliers fOr Maßschneiderei „Sil­
houette" Soja Bajanowa. Der Au­
tor des Szenariums und Regisseur 
ist der Leiter des Ensembles Ana­
toll Krjutschkow. Die Entwürfe 
der Bühnenausstattung und der 
Kostüme fertigte die achtzehn­
jährige Kunstmalerin Olga Gruni­
na an.

DSHESKASGAN. Es fand die 
öffentliche Sichtung des Pro­
gramms des ersten Laienkunst- 
Varietes der Republik statt, das 
im Palast der Metallurgen gegrün­
det wurde. Das Ensemble, das den 
Namen einer Beere der nördlichen 
Wälder „Knjashcnika" trägt, be­
steht aus fünfundzwanzig Perso­
nen.

One fünfbändige Ausgabe des 
„Wörterbuchs der Sprache Le­
nins“ wird am Institut für die rus­
sische Sprache der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR vorbe­
reitet. Das Werk wird sämtliche 
von W. L Lenin gebrauchten urui 
in der Gesamtausgabe seiner Wer- 
ko vorkommenden Gattungsbegrif­
fe in alphabetischer Anordnung 
enthalten. Fachbezeichnungen und 
phraseologische Wendungen wer­
den entsprechenden Stichwörtern

Hölzerne Spitzen
,.Jm alten großen Dorf Russki 

Kamoschkir gibt es nicht wenig 
schöne und geräumige moderne Ge­
bäude aus Ziegeln und Beton. Üb­
rigens wurde hier vor kurzem ein 
Kulturhaus eröffnet, das auch der 
Gebietsstadt Pensa Ehre machen 
würde. Das sind jedoch alles öffent­
liche Gebäude. Die Einwohner 
selbst ziehen es vor, ihre Häuser 
aus Holz zu bauen: Diese seien 
warmer, gesünder und — nach ört­
lichen Begriffen, die wir voll und 
ganz teilen — auch sofiöner.

Geht man durch das Dorf, lacht 
einem das Herz im Leibe: Bild­
hübsche Häuser, eines schmucker 
als das andere. Alle Fensterver­
kleidungen sind gemustert. Holzor­
namente sind auch an den Wänden 
— blendendweiß auf dunkelblauem 
oder grünem Hintergrund — wenn 
das Haus jung, grau — wenn es 
alt geworden ist.

„..Die Bauernhäuser sehen aus, 
als wären sie mit Spitzen besetzt. 
Verstehen Sie? Mit hölzernen Spit. 
zcn. Und jeder bemüht sich, eine 
eigene Schönheit, eigene Muster zu 
schaffen, anders ah beim Nachbar. 
Um aber ein Muster für Holz zu 
entwerfen, dazu muß man beson­
ders begnadet sein. Ganz beson­
ders."

Diese Worte gehören dem 
Schriftsteller Konstantin Paustow­
ski, der das Holz liebte und es zu 
schätzen verstand.

Und hier die Zeilen aus dem 
Brief dee Zimmermanns Pawel De- 
midenko, Region Kraspodar, an 

’ den Meister Wassili Sorokin, Bri­
gadier der Zimmerleute in Russki 
Kamcschkir: ..Man muß cs dahin­
bringen, daß Ihr Können zum Ge­
meingut anderer Menschen werde... 
Es gilt, Ihre Kunst und Ihre Er­
fahrungen den Jüngeren zu über­
mitteln, daß die russische Schön­
heit nie vergehe.“ An die Ka- 
meschkirer Zimmerleute schreiben 
Menschen aus der Ukraine, aus Be- 
lorußlpnd und Sibirien, Fachleute 
schicken ihnen Muster von Orna­
menten, Zeichnungen unikaler Aus. 
sägegeräte zu.

Der Zimmermsnnbrigadc Soro­
kin gehören höchstquallfizlerte 
Meister an. Ihre Hauptaufgabe ist 
die dekorative Ausstattung der 
Hauser. Die Brigado der Holz­
schneider zählt 11 Personen, ihr 
Kern sind die Brüder Sorokin. 
Leiter der Brigade ist der mittle­
re Bruder Wassili; Nikolai Soro­
kin lat nur drei Jahre älter als 
WasalH, jedoch gerade er wurde 
— mit 11 Jahren! — zum Haupt 
der Familie, nachdem sein Vater 
1942 eingezogen worden war. Der 
jüngste Bruder Iwan war damals 
noch ein Dreikäsehoch. Nikolai, 

zwar von oinem neuen Gesichts­
punkt behandelt.

Gelungen ist das Porträt des 
Karagandacr Kunstmalers Juasir- 
kejew „Mein Vater“. Interessant 
als Synthese der hergebrachten 
Formen und des neuen Inhalts ist 
das Gemälde des Alma-Ataer Ma­
lers Sarijcw „Die Familie des 
Schäfers". Das Triptychon „Das 
Jahr 1942“ von Taybajew ist Be-

Das Thema der ersten Revue, 
mit dem das Variete vor den 
Stadtbewohnern auftreten wird, 
ist die Gegenwart, das Leben und 
die Arbeit der Jugendlichen. Soli­
sten des Ensembles sind die Stu­
dentin dos Bautechnikums Nata- 
lia Plugatyrjowa, der Elektriker 
des Kupferwerkes Sergej Suda- 

Wörterbuch der Sprache Lenins
zugeordnot.

Der Direktor des Instituts, Fedot 
Filin, korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften, 
stellt fest:.- „Die Sprache Lenins 
ist eine sehr wichtige Erscheinung 
in der Geschichte der russischen 
Literatursprache und ein klassi­
sches Muster des russischen wis­
senschaftlichen und publizistischen 

der das Zimmern beim örtlichen 
Meister Alexej Kutejnikow er­
lernte, hielt dazu auch seine Brü­
der an. Eine nach der anderen 
ereilten die Familie die Todes­
nachrichten: Erst war der älteste 
Bruder, dann der Vater Jefim So­
rokin gefallen. Nikolai und die 
Mutter ernährten die Familie; die 
jüngeren Brüder gingen in die 
Schule, dann fingen auch sie an, 
zusammen mit dem älteren Bru­
der zu zimmern. Das wäre eigent­
lich die ganze Geschichte des Bru­
dertrios, das von jung auf bis auf 
den heutigen Tag seinem Hand­
werk nachgeht. Alle drei heirate­
ten, bauten sich Häuser, erziehen 
Kinder.

Von jeher wurde in Russki Ka- 
meschkir allerlei Handwerk ge­
pflegt. Seit alters gab es hier 
eigene Töpfer, Sattler, Schmiede, 
Walker. Stellmacher, Wagner, 
Faßbinder... Besonders berühmt 
waren die Tischler und Zimmer­
leute. In unsorer Zeit kamen Dut­
zende neue Berufe hinzu (Mecha­
nisatoren, Elektriker, Maurer); 
auch die noch fortlebenden alten 
Berufe erfuhren recht große Ver­
änderungen. Die Zimmerleute aus 
der Brigade Sorokin knobeln z. B. 
an der Mechanisierung der 
Schmalbandsäge — des Haupt­
instruments bei der Herstellung 
der Dekorativschnitzerei — damit 
ein Elektrovibrator sie antreibc, 
damit sie im Griff eine Knopf­
steuerung führe und der Meister 
die Säge nur zu lenken brauche.

Das Können der Zimmerleute 
aus der Brigade Sorokin wird 
hoch geschätzt. Man trägt ihnen 
besonders komplizierte Arbeiten 
auf. Da wären z. B. der Bau und 
die Ausstattung einer Touristen­
herberge am Ursprung des Cho- 
pjor, die Ausstattung des populär 
gewordenen Cafés „Solotoi Petu­
schok" (Zum Goldenen Hahn") an 
der Autostraße Moskau — Kuiby­
schew. Gegenwärtig restaurieren 
sie ein altes Hause in Pensa, das 
ehemals einem reichen Holzindu­
striellen gehört hat und wo jetzt 
oin Museum für angewandte 
Volkskunst untergebracht werden 
soll. Dies alles sind große Regie­
rungsaufträge. Die Alitagsarbalt 
der Zimmerleute ist jedoch der 
Bau und die Dekorierung der 
Eigenhelmo für Kolchosbauern. 
Die letzteren wählen im Kontor 
der Rayonbauverwaltung fertige 
Fensterverkleidungs-, Glebelver- 
zierungs- und andere Muster oder 
entwerfen In Gemeinschaft mit 
dem Meister eigene.

Der Ruhm der Holzschnitzer 
hat die Grenzen ihres heimatli­
chen Gebiets schon längst über­

trachtungen über Krieg und Frie­
den gewidmet.

Dio Ausstellung zeugt davon, 
daß sich die Malkunst unseror Re­
publik im Aufstieg befindet.

N. TSCHEGRINEZ, 
wissenschaftlicher Mitarbei­
ter des Museums

Gebiet Pawlodar

(KasTAG)

Vokabulars vom Ende des 19. bis 
erste Jahrzehnte des 20. Jahrhun­
derts." Das Wörterbuch werde für 
Gesellschafts- und Naturwissen­
schaftler sowie für Propagandisten 
und nidit zuletzt für die Lenin- 
Übcrsetzer ein wichtiges Nach­
schlagewerk sein.

(TASS) Gebiet Dshambul

Amateurfahrerprobleme

(Fr.)

Zirbelkiefern an der Wolga

(TASS)

hier diesen hohen, 
raden immergrünen 
breiter Krone noch

Konsultation zu Rechtsfragen

Arbeitsbuch-Hauptarbeitsdokument

IW. KUPISKO. 
E. HILDEBRAND

schritten. Ja, nicht nur ihres Ge­
biete — in Pcn3a wird herum­
erzählt, daß ein vorbeireisender 
reicher amerikanischer Gastwirt 

nach seiner Einkehr im „Goldenen 
Hahn" diese Gaststätte so entzük- 
kend fand, daß er sofort vorschlug, 
sie ihm zu verkaufen; er würde 
sie ganz in die Staaten hlnüber- 
soh affen.

Man hat ihm das Cafö natürlich 
nicht verkauft. Die Brüder Soro­
kin meinen jedoch, daß sie auch 
an ausländischen Aufträgen ar­
beiten könnten. Man verhandelt 
bereite mit einigen Auslandsfir­
men über den Bau unikaler Holz­
häuser nach vorgegebenen Mu­
stern und Individuellen Entwürfen, 
dio mit berühmten russischen 
„hölzernen Spitzen“ besetzt wer­
den sollen.

1. Beinah unwahrscheinlich — und dennoch typisch! Ausstattung ei­
nes Wohnhauses in Russki Kamoschkir, Gebiet Pensa.

2. Gesamtansicht der Gastwirtschaft „Solotoi Petuschok".
3. Das Menü mit russischen Nationalspcisen an einem Holzpfosten vor 

dem Eingang zur Gaststätte.

Suchomlinski 
Konferenz

Eine wissenschaftlich-praktische 
Konferenz über Suchomlinski 
und sclno pädagogische Tätigkeit 
fand unlängst in der Schule 
Nr. 10 In Dshambul statt. Nach 
den biographischen Notizen über 
Suchomlinski, die dio Literatur­
lehrerin Irina Nowikowa machte, 
erzählten einige Lehrer darüber, 
was sie am meisten in der päd­
agogischen Tätigkeit Suchomlin- 
skis interessiert und was sie in 
ihrer Arbeit anwenden. Interes­
sant war der Bericht von Luise 
Ni „Suchomlinski über die Wider. 
Sprüche der Halbwüchsigen."

Inhaltsreich waren auch die 
Berichte der Lehrerinnen Valen­
tina Karsten, Lilli Bobrowa, We- 
ra Bykowa, Lydia Schabalowa 
und Asa Pustowaja. Sie führten 
auch interessante Beispiele aus 
ihrer Praxis an. Im Namen aller 
Anwesenden dankte die Deutsch­
lehrerin Irma Krapp dem Direk­
tor Alexander Swjatow, den Lei­
tern der Lehrabteilung Otto 
Wabnitz, Vera Dugina und allon 
Berichterstattern für die lehrrei­
che Konferenz.

Erna CHABINSKAJA, 
ehrenamtliche Korresponden­

tin der „Freundschaft“

$

Das Lied ist die Seele des Volkes
Das Lied ist zum beständigen 

Gefährten für Millionen Sowjet­
menschen, ihrem guten Freund und 
Helfer geworden. Es ruft zur Ar­
beit und großen Taten. Verständ. 
lieh ist deshalb das Interesse der 
Musiker und Zuhörer für das Ple­
num des Vorstandes des Kompo­
nistenverbandes der UdSSR, das 
Anfang Februar in Kiew stattfin­
det und den Problemen des So­
wjetliedes gewidmet ist.

„Wir messen diesem Plenum 
große Bedeutung bei“, sagte der 
Erste Sekretär des Vorstandes des 
Komponistenverbandes der UdSSR, 
Held der sozialistischen Arbeit 
T. N. Chrennikow zu dem TASS- 
Korrespondenten. „denn das So­
wjetlied ist beim Volk das ver­
breitetste und beliebteste Genre 
des Musikschaffens. In den letzten 
Jahren haben die Komponisten 
und Dichter viele talentvolle Wer­
ke geschaffen, in denen sie die 
Größe unserer Zeit, die heldenhaf­
te Arbeit des Sowjetvolkes — den 
Erbauer des Kommunismus — be­
singen. Mit einem Wort, das Lied 
spielt im Leben unserer Gesell­
schaft eine große Rolle, es hilft 
uns wirklich „zu bauen und zu 
leben“. Und wir wollen, daß sich 
seine edlen Traditionen — patrio-

In Smirnowo, dem Zentrum des 
Sowjetski-Rayons, gibt es einige 
tausend Besitzer von Personen­
wagen und Motorrädern.

Vor kurzem fand hier die erste 
Rayonkonferenz der Gesellschaft 
mit freiwilliger Mitgliedschaft 
der Amateurfahrer Kasachstans

SARATOW. Die Königin der si- 
birischen Taiga — siedelt an 
die Wolga über. Nein, Sie werden 
u,._ „----- — kerzenge-

Baum mit 
_____  _____ ____ nicht ent­
decken könnon. Die Zirbel an der 
Wolga „wächst" einstweilen auf 
der gemeinen Kiefer. Nach Pe- 
trowsk, Basarny Karabulak und 
Balaschow hatten die Tjumener 
Förster Zirbelsteckreiser ge­
schickt. Die Saratower pfropften

Mit der Verordnung des Komi­
tees für Arbeit und Entlohnung 
des Ministerrats der UdSSR vom 
20. Juni 1974 wurde die erarbei­
tete Instruktion „Über die Ord­
nung der Führung der Arbeits­
bücher" bestätigt. Die Instruktion 
trat ab 1. Januar 1975 in Kraft.

Die Arbeitsbücher des neuen 
Musters werden ab 1. Januar Ar­
beitern in feierlicher Atmosphäro 
cingehändigt, die ihren Arbeits­
weg antreten. Arbeitsbücher wer­
den für alle Arbeiter und Ange­
stellten eingeführt, die mehr als 
5 Tage gearbeitet haben, darunter 
auch für Saisonarbeiter. Das neue 
Arbeitsbuch wird im Beisein des 
jungen Arbeiters nicht später als 
eine Woche nach seiner Einstel­
lung ausgefüllt. Für Personen, die 
gleichzeitige Tätigkeit auf zwei 
Planstellen ausüben, wird das Ar­
beitsbuch nur auf der Grundar­
beitestelle geführt.

Arbeitern und Angestellten, die 
ein Arbeitebuch des früheren Mu­
sters besitzen, werden diese nicht 
gegen neue umgetauscht. **’ - 
Arbeitsbücher werden bei 
Betriebsleitung aufbewahrt. — 
Entlassung werden sie dem Ar­
beiter eingehändigt. Der Arbeiter 
bestätigt den Erhalt im Buch für 
Arbeltebücherbcwcgung mit sei­
ner Unterschrift. 

Dio 
der 
Bel

tischer Pathos, staatsbürgerliche 
Gesinnung, Zielstrebigkeit — wei- 
torentwickeln und mehren“.

Davon wird auf dem Plenum 
auch die Rede sein, wo das Schaf­
fen der Komponisten verschiede­
ner Generationen und aller 
Unionsrepubliken vertreten sein 
wird. Zusammen mit ihnen wer­
den Schriftsteller und Filmschaf­
fende in die Ukraine kommen, 
denn die Problematik des Lieder­
schaffens ist wie mit der dichter!, 
sehen „Produktion“ so auch mit 
der Filmkunst eng verbunden.

„Es ist kein Zufall, daß wir 
für das Treffen die Hauptstadt 
der Ukraine gewählt ha,ben, dio 
mit Recht die .singende* Repu­
blik genannt wird", vermerkte 
T. N. Chrennikow. „Kiew ist eine 
Stadt ruhmreicher revolutionärer 
Traditionen, eine Heldenstadt, des­
sen Name mit den unsterblichen 
Heldentaten während des Großen 
Vaterländischen Krieges untrenn­
bar verbunden ist. Und das bevor­
stehende Plenum widmen wir dem 
denkwürdigen Datum — dem 30. 
Siegestag über den Faschismus. 
Untor den Hunderten Liedern, die 
dio Musikliebhaber hören werden, 
sind viele jener heroischen Epoche 
gewidmet, die für die Komponi­
sten und Dichter ein unversiegba- 

statt. Die Versammelten hörten 
sich den Bericht des Vorsitzenden 
dos Organisationskomitees, stell­
vertretenden Leiters der Rayonab. 
tcllung für innere Angelegenhei­
ten Sch. Mursakanow, an.

Der Berichterstatter und die 
Versammelten betonten, die Ge­
sellschaft der Wagenliebhaber :ei 

aie an die Kiefer, sie gingen an, 
und cs kam ein überaus interes­
santer Baum zustande, den die 
Natur selbst nicht hatte erschaf­
fen können. Die Kiefer mit der 
angepfropften Zirbel kann man 
von der gemeinen Kiefer leicht 
unterscheiden: Die Wipfel ragen 
hoch zum Himmel, dio Krone ist

Nicht abgeholte Arbeitsbücher 
werden im Archiv des Betriebs, 
Unternehmens im Verlaufe von 
50 Jahren aufbewahrt.

Für Fälschung des Arbeitsbu­
ches oder für bewußte Nutzung 
eines falschen Arbeitsbuchs sind 
dio Schuldigen laut Artikel 177 
des Strafgesetzbuches der Ka­
sachischen SSR strafbar und kön­
nen bis zu 3 Jahren Freiheitsent­
zug verurteilt werden.

Studenten, Schülern, Aspiran­
ten, dio Arbeitsbücher besitzen, 
trügt dio Lehranstalt die Zeit des 
Direktstudiums (auch auf Vorbe- 
rcitungsabtellungon) oin.

In den neuen Arbeitsbüchern 
ist erstmalig die Spalte „Anga­
ben über Auszeichnungen" einge­
führt. Hier werden die Verlei­
hungen von Orden und Medaillen 
und die Zuerkennung von Ehren­
titeln auf Beschluß der Präsidien 
des Oborsten Sowjets der UdSSR 
und der Unionsrepubliken, Ein­
händigung von Ehrenurkunden, 
Abzeichen, Dlplomon eingetragen.

Ordnungsstrafen und Diszipli- 
narmaßnahmen werden ins Ar­
beitsbuch nicht eingetragen.

Bei Personen, dio ohne Frei­
heitsentzug Arbeitserziehung ab­
gebüßt haben, wird vermerkt, daß 
dio Arbeit für diese Periode nicht 
In die allgemeine und ununter­

rer Quell der Begeisterung blei­
ben.

Einige Worte über den Maßstab 
des Plenums. An seiner Arbeit 
werden etwa tausend Menschen 
teilnehmen. Nach Kiew wird das 
symphonische Estradenorchester 
des zentralen Fernsehens und des 
Unionsfunks unter J. Silantjews 
Leitung kommen. Hierher kom. 
men das Leningrader Ensemble 
Drushba*, das belorussische 
.Pesnjary*, das moldawische .So­

nor* und andere populäre Kollek­
tive. Unter den Solisten werden 
sich D. Gnatjuk, M. Magomajew, 
J. Guljajew, T. Slnjawskaja, 
E. Hill, I. Kobson, W. Wuja- 
tschitsch, E. Piecha und viele an 
dere befinden. Die Konzerte des 
Plenums werden in dem großarti­
gen Saal .Ukralna*. der über 
3 000 Menschen faßt, stattfinden. 
Außerdem werden sich die Kom- 
ponisten und Sänger in den groß- I 
ten Betrieben und Lehranstalten ' 
mit den Zuhörern treffen.

All das gibt den Anlaß zu hof­
fen, daß das Plenum", sagte T. N. I 
Chrennikow zum Schluß, „nicht 
nur das Interesse der Teilnehmer, ' 
sondern auch unserer vortreffli­
chen Zuhörer, für die sie arbeiten, 
erwecken wird." j

edno Organisation, die berufen ist, 
einen Vorbcugungakampf gegen 
Autokatastrophen zu führen, den 
Amateurfahrern zu helfen, das 
Fahren zu meistern, ein Netz von 
Stationen und Stellen der techni­
schen Betreuung zu gründen.

In der Konferenz wurde ein 
Rat und ein Präsidium der Ray­
ongesellschaft der Autoliebhaber 
gewählt.

aber dunkler und buschiger — | 
eine Augenweide!

Es kommt bei dem Baum nicht 
allein auf die Schönheit an. Die 
an die Wolga übergesiedelte Zir­
bel trägt bereits Früchte. Zir­
belnüsse gibt es jetzt auch schon 
in Saratow.

brochene Arbeitsdauer miteinge­
rechnet wird.

Im neuen Arbeitsbuch gibt es 
den Angabenbercich über Renten­
bestimmung, wo dio Abteilungen 
Sozialfürsorge den Stempel „Ren­
te Ist festgesetzt" setzen.

Bei Entlassung oder Kündigung 
wird das Arbeitsbuch dem Ar­
beiter oder Angestellten am Tag 
der Entlassung ausgehändigt. Ist 
die Betriebsleitung schuld an 
Verzögerung der Herausgabo des 
Arbeitsbuches, so wird dem Mit­
arbeiter für don unverschuldeten 
Arbedtsausfall der Durchschnitts­
verdienst ausgezahlt.

Wenn das Arbeitsbuch untaug­
lich geworden ist (verbrannt, 
zerrissen usw.) so gibt dio Admi­
nistration von der letzten Ar­
beitsstelle dom Arbeiter oder An. 
gestellten ein Arbeitsbuchdubli- 
kat heraus. Auf 4cm untaugli­
chen . Arbeitsbuch wird ver­
merkt: „Als Ersatz ist ein Dubli­
kat ein gehändigt. "

W. MATWEJEW, 
Oberberater der Justizabtei­
lung des Gebietsvollzugskoml- 
tccs
Zelinograd
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